W 281. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— „ incluſtve Zuſtellung; 


r. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3.50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 


Prels pro Exemplar 5 Kopeken. 
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WASSER 


— ersetzt Odeur, sämmtliche Gerüche. — 
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1882. 


"BLUMEN;S EIF E höchster Qualität. 


8 Gerüche, á 30 kop. Stück. 


BLUMEN-GLYCERIN-SEIFE 
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l — 8 Gerüche, á 20 kop. Stück. 
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KURYER ITI 


pod redakeyg STANISŁAWA LIBICKIEGO, 


zy udziale Aleksandra Growackiego (Bolestawa Prusa), Piotra Chmielowsklego, Stanisława Szezutowsklego, 
dwarda Lubowskiego, Jollusza Stattlera, Eligiusza Nlewiadom klego, Jana Barszesewskiego, Ignacego Bali 
iego, Władysława Umiüsklego i wielu ionych.—Posiadajgs wtalych korespondento w we wazy:tkish 
‚aczniejssych miastach europejskich „KURYER CODZIENNY“ informuje sxybko o kakdym donioslejseym 


wypadku. 
| odeinku drukować będzie wybitniejsze utwory naszych powieściopisarzy, a w dodatku 
godnlowym pomieszezaé będzie tylko wyborowe utwory autorów zagraniczoych. 


Dodatek bezpłatny 


otrzymają prenumeratorowie 


WYBÓR PISM 


JULJUSZA SLOWACKIEGO 


w 4-ch obszernych tomach. 
Z końcem każdego kwartalu prenumeratorzy otrzymują JEDEN TOM 


bez żadnej dopłaty. 


Prenumeratorowie prowincyonalni nie ponoszą żadnych kosstów przesyłki. 
Cena Kuryera w Warszawie i Lodzi: miesigcznie kop. 50, kwartalnie rs, 1.50, pòtrocznie 
ru, rocznie rs 6, Z praesyikg posstowg kwartalnie rs. . pölrocznie ra. 4. 50, rocznie rs. 9. 
Wydawcy: GEBETIENER 1 WOLFE, 


ELLI ELITILDITIIIIIIIIIIIID) 
Die Be u. billigsten Puppen- Wagen 


von 1 Rbl. 50 Kop. ab, 


Papierkörbe, Blumentiſche, Hand⸗ 
u. Nähkörbchen, Blumenkörbchen, 
Spielwaren aus Rohr, ſowie auch 
Bambusmöbel empfehle als paſſende 
Jeihuachtz-Geſchenke 


Fochachtungsvoll 


Rudolf Gall, 


a Rorbwaaren-, Kinderwagen- u. genen e fabrik, 
Nawrot⸗ Straß! Nr. 4 


— —— 


Prokurenten, Buchhalter, 
Mhaſſenten, Handelsagenten 


aus Lodz, Igierz, Pabianice, Bintyfiok, Sosnowice 


riechen mit guten Empfehlungen können für ſich einen ſehr cutn Neher verdlenſt vrſckaſfe⸗. 
ub. Lk. M. L. ar die Expedition bifes Blattes eingufmden, 


—— — e 


Offerten 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Donnerſtag, den 3. (15.) December 1898. 


Lodzer Tageblall 


Aedactien und Gzpeditior: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— 2 8 Die Expedition ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


— rern 


| RESTAURANT HOTEL MANNTEUFEEL © 


empfiehlt : N) 
Jeden Donnerſtag und Sonntag Z 


unrzüglicht Flaki, 


! J. Petrykowski. 


E 
7 


| 
Sram 
Dr. Wincenty Gajewicz 


po kilkunastoletniej praktyce zamiesz kal w 
Łodzi przy ulicy Nowy Rynek i Konstanty- 
nowskiej, w domu p. Euby X 5 i przyjmuje: 
z chorobami 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 
codziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieczorem, 


—— ß. a 
Die Fabrikanten 


Netter & Eisig, 


in Göppingen, 


ſuchen in Lodz ein 


paſſendes Grundſtück, 


um elne Buchbinder ⸗Calicot⸗Fabrik zu errichten. 
Näheres bel L. Tempel, Lodz, Dzielaa 5. 


—— 


Ichmurze, Boudoir, Styl- u. Fan- 
tafie-Möhel, Oilumnnen, Teppiche 


Hl. 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
das Taptzier- u. nn 


A. BORTMAN, 
Warſchau, Marſzal'owska Nr. 118, 
Ecke Otota⸗Str. 


Polttiſce Rundschau. 


Das präſidiu m des Deutſchen 
Reichstags, die Herren Graf Balleſtrem, 
Dr. v. Frege und Schmidt⸗Elberfeld wurden am 
11 d. Mittag 12½ Uhr im königlichen Schloſſe 
vom Kaiſer Wilhelm empfangen. Der Kaiſer — 
in Generalsuniform — begrüßte die Herren aufs 
freundlichſte und wies auf die zahlreichen und be⸗ 
deutungsvollen geſetzgeberiſchen Aufgaben hin, die 
der gegenwärtigen Tagung des Reichstags geſtellt 
ſeien. Er hoffe, auch das neue Präſidium werde 
die Arbeiten nachdrücklich zu fördern wiſſen. Ueber 
die erſte Sitzung unter der neuen Leitung ſprach 
der Monarch ausdrücklich ſeine volle Anerkennung 
aus. Der Kaiſer kam ſodann, wie geſtern tele— 
graphiſch gemeldet, auf die internationale Lage zu 
ſprechen. Es fei ja bekannt, daß, wenn wir auch 
mit allen in Betracht kommenden Mächten in 
friedlichen und freundſchaftlichen Beziehungen uns 
befinden, doch die „allgemeine Weltlage eine ge— 
ſpauute“ fei, wie ja jeder Laie ſchon wahrnehmen 


könne. Es ſei daher ganz beſonders nothwendig, 
Heer und Flotte parat zu halten, wie dies auch 
ſeitens der anderen Großmächte geſchehe. Die 


Forderungen der Militärvorlage, die Vervollſtändi⸗ 
gung der Organiſation, die Vermehrung der 
Artillerie und die kleine Vermehrung der Gavallerie 
ſeien auf das Allernothwendigſte beſchränkt mit 
Rückſicht auf die Steuerkraft des Volkes. Er ver⸗ 
traue auf die patriotiſche Einſicht des Reichstags, 
der ſich von der unabweislichen Nothwendigkeit der 
gemachten Vorſchläge überzeugen werde. Im Fort⸗ 
gang der zwangslos geführten Unterhaltung er⸗ 


18. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für un 
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zählte der Kaifer verſchiedene Epiſoden von der 
Orientfahrt und gab der beſonderen Befriedigung 


darüber Ausdruck, daß die Deutſchen im Orient 
ohne Unterſchied der Confeſſion treu zuſammen 


halten, ſich nur 
deutſchen Namen Ehre machen. 
nahm hier Veranlaſſung, die Glückwünſche des 
Reichstags darzubringen zu den erfreulichen Re⸗ 
ſultaten der jüngſten Reiſe und zur glücklichen 
Heimkehr des Kaiſerpaares. Der Kaifer wünſchte 
ſchließlich guten Fortgang den parlamentariſchen 
Arbeiten und reichte, wie beim Empfang, ſo auch 
zum Abſchied jedem der Herren freundlich die 
Hand. Die Audienz dauerte faſt drei Viertel⸗ 
ſtunden. Graf Ballenſtrem war in der Majors- 
uniform des Leibküraſſier- Regiments erſchienen, 
die beiden Vicepräſidenteu im bürgerlichen Kleide. 

Unmittelbar darauf wurden die Herren von 
der Kaiſerin empfangen, welche in liebenswürdiger 
Unterhaltung ebenfalls der mächtigen Eindrücke 
gedachte, die der Beſuch des heiligen Landes ge⸗ 
boten. Die Kaiſerin hatte für jeden der Herren 
huldvolle Worte and erkundigte ſich u. A. bei 
Herrn v. Frege nach dem Befinden der ſächſiſchen 
Königsfamilie. 


In dem Umſtande, daß der Kaiſer Wilhelm 
in ſeiner n nicht beſonders der guten 
Beziehungen D eutſchlan ds zu Eng⸗ 
land gedacht hat, wollte man in England einen 


als Deutſche fühlen und dem 
Graf Balleſtrem 


Hinweis darauf ſehen, daß es mit der engliſch⸗ 
deutſchen Freundſchaft nicht ſo glänzend aus⸗ 
ſehe, wie dies allgemein angenommen werde. 


Neuerdings ſcheint dies jedoch als eine irrthüm⸗ 
liche Anſchauung zu gelten. Mit jedem Tage 
befleißigt ſich die britiſche Preſſe einer immer 
freundlicheren Sprache und Haltung in der Erör⸗ 
terung der engliſch⸗deutſchen Beziehungen, und 
ſelbſt im großen Publicum fängt man drüben 
an, den alten eingewurzelten Deutſchenhaß all⸗ 
mählich abzuſchütteln. In einem „Die Bismarckſche 
Tradition und engliſch⸗deutſche Beziehungen“ über⸗ 
ſchriebenen Leitartikel führt die „Times“ aus, daß 
das im Sommer geſchloſſene engliſch⸗deutſche Ab: 
kommen, obwohl deſſen Hauptzweck lediglich war, 
die Keime künftiger Reibungen in den colonialen 
Intereſſen beider Länder fo weit als möglich 
zu vermeiden, die ſehr wohlthätige Wirkung ge⸗ 
habt habe, die angebliche Eiferſucht der deutſchen 
Preſſe England gegenüber zu mäßigen, wenn 
nicht gänzlich zu beſeitigen. Trotz gelegentlicher 
und zuweilen akuter Meinungsverſchiedenheiten fei, 
glauben die „Times“, die gegenſeitige Achtung der 
beiden Völker gewachſen und größer geworden. 
Wir würdigen, bemerkt das engliiche Blatt über 
Kaiſer Wilhelm, ſeinen ernſten Begriff von den 
Verantwortlichkeiten ſeiner erhabenen Stellung, 
die friedliche Selbſtbeherrſchung feiner Politik, un- 
geachtet der Verſuchungen, die die Sucht nach 
militäriſchem Ruhme einem Herrſcher feiner Gez 
müthsart bieten muß, und das lebhafte Jutereſſe, 
das er für viele der allen Engländern ſo theueren 
Beſchäftigungen bethätigt, insbeſondere auf dem 
Element, das wir ſo zu ſagen als das unſerige 
betrachten. Er ſeinerſeits erkennt die Größe jener 
Reichserrungenſchaften an, die der Manneskraft 
unſerer Race zum Anſporn gedient haben; er 
verſteht die Bedeutung jener Seemacht, mit der 
coloniale Ausdehnung und die Entwicklung eines 
Welthandels unauflösbar verknüpft ſind; ſeine 
Liebe und Kenntniß des Meeres haben ihn be⸗ 
fähigt, unſere Stärke, ſei es als Freunde oder 
Feinde, mit einem anderen Maße, als dem der 
bewaffneten Legionen des Continents zu meſſen. 
Seine Augen haben ſich beſtändig der großen, 
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weitweg jenſeits der Grenzen Europas liegenden 
Welt zugewendet, die allein einen hinreichenden 
Ausfluß für die überflüſſiige Energie der be⸗ 
ſtändig ſich mehrenden Millionen unſerer euros 
päiſchen Bevölkerungen gewährt. Die Verviel⸗ 
fältigung raſcher und verbeſſerter Verkehrsmittel 
hat Zeit und Entfernung allerdings nicht abge⸗ 
ſchafft, aber deren Bedeutung weſentlich herab- 
gemindert. Der Ocean ſpeciell trennt nicht länger, 
ſondern vereinigt die großen Continente der Welt 
als die einzige hauptſächliche, gemeinſame Hoch⸗ 
ſtraße, die Allen denſelben Zugang gewährt. Der 
Ton der engliſchen Preſſe gegen Deutſchland iſt, 
wie man aus dieſen Aeußerungen der „Times“ 
erkennt, zur Zeit überaus freundlich. Erreicht 
England von Deutſchland nicht, was es will, dann 
wird wieder raſch genug ein Umſchlag in der 
Stimmung erfolgen. 

Ueber den gegen wärtigen, politi⸗ 
ſchen Zuſtand in Frankreich ſchreibt 
der Pariſer Correſpondent des „B. B. C.“ wie 
folgt: „Wenn man ſieht, wie alle maßgebenden 
Körperſchaften, die auf den Gang der Affaire Pic⸗ 
quart hätten einwirken können, ſich ihren Ver- 
pflichtungen entzogen, ſo hat man ein trauriges Bild 
von dem politiſchen Zuſtande in Frankreich. Und 
doch hatte man klar erkaunt, was daraus wird, 
wenn in einer grundlegenden Frage, bei deren Be⸗ 
autwortung es ſich um Sein oder Nichtſein aller 
öffentlichen Verhältniſſe handelt, ſich die Be⸗ 
hörden herumdrücken, wie die Katze um den hei- 
ßen Brei! Das ſchönſte Beiſpiel für eine ſolche 
Art des Herumgehens um die Sache bleibt für 
alle Zeiten die Aufführung des Herrn Meline, 
dem man nur ein gutes Wort zu geben brauchte, 
damit „die Affaire Dreyfus nicht mehr eriz 
ſtirte.“ 

Frankreich war durch das Zuſammenarbeiten 
der Generale Zurlinden und Chanoine gegen Pic⸗ 
quart vor die Ausſicht geſtellt, eine neue Affaire 
Dreyfus zu bekommen. Die zweite Auflage hätte 
um einige Capitel vermehrt werden können, in 
denen das Wort „Gewalt“ mit großen Lettern wäre 
zu leſen geweſen. An Andeutungen fehlte es nicht. 
Wir halten die am 15. October dieſes Jahres 
ausgegebenen halbofficiöſen Nachrichten von einem 
Militärcomplotte für vollkommen richtig, und, wenn 
Briſſon damals nicht wiederum die weiſe Vorſicht 
gehabt hätte, die das hervorſtechendſte und bewun⸗ 
dernswürdigſte Merkmal feiner Haltung in der 
Dreyfusaffaire iſt, ſo hätten vielleicht die Leute, 
die nicht viel verlieren konnten, den Handſtreich ge⸗ 
wagt. Heute, da die öffentliche Meinung aufge⸗ 
klärt iſt, haben ſie gar keine Ausſicht mehr, und 
die Schreiereien der Nationaliſtenbanden, die den 
Straßenkampf iuſceniren und damit den Belage⸗ 
rungszuſtaud ſchaffen möchten, beweiſen aufs Deut- 
lichſte, wie gerne man die Gewalt verſteckt einfüh⸗ 
ren möchte, da man alle Hoffnung hat aufgeben 
müſſen, ſie offen einzuführen. 

Das Miniſterium Dupuy hätte ſich an dieſen 
Thatſachen mit Leichtigkeit die Richtung abſtrahi⸗ 
ren können, der es folgen ſollte, als es galt, den 
Conflict zwiſchen civiler und militäriſcher Gerichts⸗ 
barkeit zu verhindern, der durch den Beſchluß der 
Reviſion des Dreyfus-Proceſſes einerſeits und die 
Verurtheilung Picquart's wegen Fälſchung und 
Gebrauchs gefälſchter Documente und Verbreitung 
von Staatsgeheimniſſen andererſeits zweifellos aus⸗ 
gebrochen wäre. Es hätte, um dieſen Zweck zu 


Unerklärte Vorgänge. 
Skizze 
von 

Wilhelm Müller⸗Weilburg. 


I. Hypnoſe? 

Auf Brüſſel lag eine milde, blaue, ſternklare 
Vorſommernacht des Jahres 1886. 

Vor den Cafés des Boulevard d' Anz 
ſpach ſaß an kleinen, weißen Marmortiſchen die 
Lebewelt, plaudernd, lachend, geſtikulirend. 

Auf den Trottoirs ſtrömte unermüdlich der 
breite Strom der Paperia, der Flaneure, der 
Damen der Monde und Demimonde auf und ab, 
hin und her. 

Aus einem der nahen Reſtaurants ertönte 
in weichen Klängen eine altfranzöſiſche Romanze, 
eine Weiſe Leon Dumourier's, des früh ver⸗ 
ſtorbenen, raſch vergeſſenen großen Meiſters von 
Montauban. 

Droben in der rue St. Madeleine, nahe 
dem Leopoldspark, in einer der zurückliegenden, 
durch einen Vorgarten von der Straße getrennten 
kleinen engliſchen Villen fand eine hyp⸗ 
notiſche Sitzung des damals Brüſſel in Erſtaunen 
verſetzenden, flavifchen Magnetiſeurs Prokop Ma- 
hanet ſtatt. 

Prokop Machanek war eine geheimnißvolle 
Perſönlichkeit. 

Er ſelbſt gab fih für einen Südrnſſen aus 
und nannte Odeſſa ſeine Heimath; von ſeinen 
Bekannten jedoch wurde er für einen Czechen ge⸗ 
halten, und in Prag hatte er lange gelebt, ſein 
Franzöſiſch und Ruſſiſch hatten beide die ſcharfe 
Härte des Idioms der Moldau. 

Sein Einfluß auf ſeine Medien war ein ge⸗ 
radezu unheimlicher. — i 

Eine auserleſene Geſellſchaft füllte das große, 
mit ſchwarzer Seide ausgeſchlagene, ſaalartige Zim⸗ 
mer, deſſen düſtere Ausſtattung noch einige der 
grauſen, myſtiſchen Gemälde von Wirts, aus jener 
Zeit als der Künſtler jhon dem Wahnſinn ver- 
fallen fein ſchien, verſtärktten. 

Mit der Créme der Lebewelt hatte ſich hier 
die Elite der Kunſt und Literatur verſammelt, es 


8 


Lodzer Tageblatt. 


ereichen, genügt, von dem geſetzlichen Aufſchubs⸗ 
rechte Gebrauch zu machen. Das Cabinet aber 
wollte davon nichts wiſſen und verſchanzte ſich hin⸗ 
ter dem Principe der Trennung der Gewalten, 
Es überließ dem Caſſationshofe, die Acten einzu⸗ 
ziehen, fie jo lange zu behalten, daß der auf den 
12. d. M. angeſetzte Picquart⸗Proceß nicht hätte 
ſtattfinden können. Die oberſte Gerichtsbehörde 
lehnte, ihrer Würde entſprechend, ab, in dieſer 
Weiſe die Katze über's Waſſer zu ſchleppen, und 
das Miniſterium zu 
retten. 

| Es ift faft eine Ironie des Schickſals, daß 
gerade der Mann, der von dem Cabinet im Stich 
gelaſſen worden war, durch ſeinen Antrag, ſeinen 
Proceß aufzuſchieben, der Regierung einen heißer⸗ 
ſehnten Dienſt leiſtete. Er geſtattete dem Caſſa⸗ 
tionshofe den Eiagriff, den jener ex officio nicht 
machen wollte. Die Behörde hat nunmehr die 
| Picquart betreffenden Acten ſowohl von der Zucht⸗ 
| polizei, wie vom Kriegsgerichte eingefordert. Er 

| 

| 

| 

| gezogen, erhob ſich die junge Sängerin und trat 

| auf den vor dem Podium ſtehenden Hypnoti⸗ 
ſeur zu. 

Ein kurzes, leiſes Zwiegeſpräch der beiden und 
Eleanor O'Donnel ging wieder auf ihren Platz 
| zurück. 

Erſtaunen hatte ſich aller Anweſenden Dez 
mächtigt. è 

Prokop Machanek beendete bald darauf die 

Sitzung. 

Drei Tage ſpäter hatte Eleanor O' Donnel 
ihren Geliebten Eduard Howard vergiftet. 
Verhaftet und vor Gericht des Mordes 
beſchuldigt, hatte die Angeklagte auf alle Fra⸗ 
gen nur die eine Antwort: „Ich weiß nicht, 
warum!“ 
Auf die Ausſagen jener Perſonen, welche 
der Sitzung in der rue Madeleine vom 12. 
Juni beigewohnt hatten, ſprach ſie die Jury 


frei. 


zugleich mit Picquart 


den Oberſten ausgeſprochen und zugleich die inneren 
Widerſprüche der Anklage mit der Deutlichkeit 
gezeichnet, die für alle ſeine Aeußerungen charakte⸗ 
riſtiſch iſt. 

Der Hauptpunkt iſt der, daß die Echtheit des 
„Petit bleu“ die Fälſchung ausſchließen würde, für 
die der Kriegsgerichtshof Picquart verantwortlich 
machen will. Iſt das „Petit bleu“ aber gefälſcht, 
ſo iſt ſeine Mittheilung an den Rechtsanwalt Leb⸗ 
lois kein Verrath von Staatsgeheimniſſen, wegen 
deſſen wiederum Picquart von dem Zuchtpolizeige⸗ 
richt verfolgt worden iſt. Es beſteht alſo nicht 
nur der vom Geſetz geforderte Zuſammenhang der 
beiden Anklagen, ſondern fogar ein Widerſpruch. 
Somit ſind die Bedingungen für die Einforderung 
der Acten beider Gerichtsbarkeiten mehr als ers 
füllt. 


Gericht will erſt die Acten einſehen und dann ſich 
darüber ausſprechen, ob der Proceß der militäriſchen 
oder civiliſtiſchen Juſtiz angehört. Wir glauben 


der Picquart⸗Proceß infolge des letzten Caſſations⸗ 
hof⸗Beſchluſſes der Militärjuſtiz defintiv entzogen iſt. 
Das merken die Militariſten, wie es ſcheint, ſchon 
ſelbſt. Sie ergehen ſich in allgemeinen Redensar⸗ 
arten über die Zurückſetzung der Armee, ſie halten 
ſich bei Klagen auf und bringen es nicht einmal 
mehr zu Drohungen. Außer in den Blättern, 
denen der Rückzug nicht mehr möglich iſt, lieſt 
man Billigungen des Caſſationshotes, gegen den 
ſich aufzulehuen übrigens ſehr ſchwer wäre, wie 
der Figaro ſehr richtig, aber etwas zu ſpät, be⸗ 
merkt. Die Dreyfus⸗Affaire liegt jetzt in ihrer 
Geſammtheit in den Händen, in die fie von vorn- 
herein hätte gelegt werden müſſen, und es iſt 
nunmehr kein Zweifel, daß fie der Löſung entge⸗ 
gengeführt wird, die der Wahrheit und Gerechtig⸗ 
keit einzig entſpricht.“ 

In der Dreyfus⸗ Angelegenheit 
iſt eine neue Enthüllung zu verzeichnen, die aller- 
dings zunächſt auf Erzählungen baſirt, aber ver⸗ 
muthlich ſehr bald bezüglich ihrer Richtigkeit ge⸗ 
prüft werden wird, und wenn ſie ſich beſtätigt, 
den General Mercier ſowohl, wie die Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit des Kriegsgerichts von 1894 in einem kaum 


ſpielerinnen, die Sterne der Theater der belgiſchen 
Hauptſtadt, zugegen. 

Bereits hatte der Maguetiſeur mehrere Pro- 
ben feiner räthſelhaften, beklemmenden Kunſt ge- 
geben, als die durchbohrende ſchwarzen Augen des 
Slaven ſich plötzlich mit einem faseinirenden 
eigenthümlichen Ausdrucke auf die in der vorderſten 
Reihe ſitzende ſchottiſche Sängerin Eleanor O'Don⸗ 
nel richteten. 

Eleanor O'Donnel war Konzertſängerin, ein 
wunderbar ſchönes, ſüßes Geſchöpf mit einer präch⸗ 
tigen, ſeelenvollen Altſtimme. 

Wenn ſie die Lieder ihrer Heimath ſang, er 
zitterten die Herzen. 

Viel umworben, ſchien ſie doch für Nieman⸗ 
den erreichbar. 

Ju der rue des Augustins wohute ſie zu⸗ 
ſammen mit einem ſchottiſchen jungen Maler, und 
dieſem wahrte ſie die Treue. 

Auch Prokop Machanek hatte ſich vergeblich 
um ihre Gunſt bemüht. — 

Wie von einer magnetiſchen Gewalt empor⸗ 


Der Prozeß erregte ungehenres Aufſehen. 

Prokop Machanek war aus Brüſſel verſchwun⸗ 
den. 

Auch Eleanor O' Donnel verſchwand kurze 
Zeit darauf. 


waren die vorzüglichſten Schauſpieler und Schau⸗ 


hat den Zuſammenhang der beiden Proceſſe gegen 
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Das Verfahren des Caſſationshofes bringt an | 
ſich noch nicht mit fih, daß Picquart nicht wieder 
vor das Kriegsgericht geſtellt wird. Denn das ben muß. Sollte ich als Zeuge vor Gericht ge- 


| 
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glaublichen Lichte erſcheinen ließe. Der Abg. Guil⸗ 
lemet hatte dieſer Tage in einem Provinzblatte 
erzählt, er habe unläugſt mit einem Marineofficier 
geſpeiſt, der auf die Frage, warum er ſo verſtimmt 
ſei, geantwortet hätte, es rühre von der Dreyfus⸗ 
ſache her, und der ihm dann mitgetheilt, die Mit⸗ 
glieder des Kriegsgerichts hätten Dreyfus rein auf 
die Verſicherung des Kriegsminiſters hin verur⸗ 
theilt. Dieſe Angaben haben den „Temps“ bewo⸗ 
gen, durch einen ſeiner Redacteure eine Beſtäti⸗ 
gung von dem genannten Abgeordneten zu erbit⸗ 
ten. Das miniſterielle Blatt theilt nun mit, daß 
Guillemet Folgendes äußerte: 

„Es iſt vollkommen richtig, daß ich mit 
einem der angeſehenſten Marine⸗Officiere eine Un- 
terhaltung hatte, in deren Verlaufe mir dieſer die 
erwähnte Erklärung abgab, ihm hat ein Mitglied 
des Kriegsgerichts offen und frei erzählt, der ein⸗ 
zige Beweis gegen Dreyfus wäre das Borderenu 
geweſen, und dieſes fei jo ungenügend erſchienen, 
daß die Freiſprechung des Angeklagten ſicher er⸗ 
ſchien. Nach der Erzählung dieſes Officiers hat 
man den Richtern im Berathungszimmer kein ge⸗ 
heimes Schriftſtück, überhaupt 
vorgelegt. Es wurde nur ein Abgeſandter des 
Kriegsminiſters in's Zimmer geführt, der das 
Wort des Miniſters, die Zuſicherung, daß dieſer 
von Dreyfus Schuld überzeugt fei, überbrachte. 
Ich füge hinzu, daß der Marineofficier, von dem 
ich dieſe Angaben habe, ſelbſt von Dreyfus' 
Schuld unbedingt überzeugt war, da der Mi⸗ 
niſter ſie bekräftigt hatte. Seinen Namen kann 
ich nicht nennen. Die „Libre Parole“ behauptet, 
ich wolle das aus dem einfachen Grunde 
nicht thun, weil der Officier. niht exiſtire. 
Ich kann ihn allerdings nicht nennen, aber aus 
dem ſehr einleuchtenden Grunde, weil ich nicht 
das Recht zu haben glaube, den Namen einer 
Perſon zu veröffentlichen, die mich nicht dazu er⸗ 
mächtigt hat, noch das Recht, einen Dfficier- in 
dieje Erörterungen zu ziehen, der ihnen fern blei- 


laden werden, ſo würde ich ſehen, was ich zu thun 
hätte.“ 
Wie verlautet, wird der Caſſations⸗Hof ſo⸗ 


indeß nicht fehl zu gehen, wenn wir ſagen, daß wohl Guillemet, wie ſieben Mitglieder des Kriegs⸗ 


gerichts zur Klarſtellung der Angelegenheit vor⸗ 
laden. 
Inzwiſchen treten dieſe Erörterungen immer 


| 
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‚um 1 Jahr zu verlängern. 
keine Dokumente 


des General-Gouverneurs 
Bobrikow hebt, wie der 


noch in den Hintergrund vor der Tagefrage des } 


Verfahrens gegen Picquart. Die Verſammlungen 


reſſe der Wahrheit und de 


zu feinen Gunſten dauern fort und führen zu Muf- | 


tritten zwiſchen den Anhängern und den Gegnern 
der Reviſion. 

In China ſtehen ſich engliſche und fran⸗ 
zöͤſiſche Intereſſen noch unvermittelt gegenüber. 
Man bekämpft ſich nicht offen, aber man recognos⸗ 
cirt die gegenſeitigen Stellungen. Die heutigen 
„Times“ melden aus Peking vom geſtrigen Tage: 
Lord Charles Beresford kam letzten Freitag in 
Nanking an. Er hat eine laug ausgedehnte Be⸗ 
ſprechung mit dem Vicekönig gehabt, welcher ſeinem 
Zweifel darüber Ausdruck gab, ob die Engländer darauf 
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Dienſte eines hohen engliſchen Officiers erbittd 
um einen Anfang mit der Reorganiſation 
Armee zu machen, ift noch nicht erfüllt. Beresfch 
tritt für die Bildung einer Flußflottille auf dd 
Zangtſe ein zum Schutze des dort zu erwartend 
Handels. Descartes iſt mit dem franzöſiſchen Con ff. 
noch in Nanking, um bezüglich der früher 
Forderungen von Gebietsabtretungen bei Schangl 
einen Druck auszuüben. Der Vitekönig bleibt fe 
und die Angelegenheit ift zum Stillſtand ç 
kommen. 
Gewiſſe Anzeichen ſprechen dafür, daß Enf 
land nicht die ihm untergeſchobene Abſicht hat, i 
Augenblick die egyptiſche Frage aufzurollen ul. 
ſein Protectorat zu erklären, ſondern daß es c 
dem ihm genügenden Status quo vichts zu ände. 
gedenkt. Nach einer geſtrigen Meldung d 
Reuter'ſchen Bureaus” aus Kairo beabſichtigt d 
Regierung, den Mächten ein Ruudſchreiben zugehd 
zu laſſen, in welchem der Vorſchlag gemacht wir 
die Wirkſamkeit der gemiſchten Gerichtshöfe vo 
1. Februar 1899 ab, dem Datum ihres Erlöſchen 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Die Abfahrt der Deputation 
weihung der Mauſoleums 
mit Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten N 
kolai Nikolajewitſch an der Spitze erfolgt al 
Odeſſa am 3. (15.) Dezember, alſo heute. 
Begleitung der Deputation iſt vom Miniſterin 
des Auswärtigen der zweite Dragoman der Kaiſe 
lichen Botſchaft in Konſtantinopel, Hofrath Mi: 
fow, abkommandirt. 

— Nach dem kürzlich veröffentlichten tempg 
rären Etat der Verwaltung von Port Arth 
erhält der Hafenkommandeur einen Jahresuntet 
halt von 13,625 Rbl., der ältere Gehülfe vo: 
6250 Rbl. Die Geſammtausgaben der Hafenve 
waltung find auf 97,170 Rol. beziffert. 

Helſingfors. Ueber die rufftiche Zeitung 
die in Helſingfors ins Leben gerufen werden fol 
iſt nunmehr dem Senat ein offizielles Schreibe 
zugegangen. Generd 
obrik, „Düna⸗Ztg.“ geſchriebeſ 
wird, in dem Schreiben hervor, daß er im Fitt 
r Sache die Herausgah 
nothwendig halte unf 
ſein werde. 


A 
Weite 


zur Ei 
kirche in San Stefan 


7 
Hl 


einer ſolchen Zeitung für 
dieſelbe von großem Nutzen 


bittet er den Senat, ſich darüber zu äußern, af 


vorbereitet feien, ihre Intereſſen im Nangſethale that 


kräftig zu vertheidigen. Der Vicekönig beklagte ſich 
über das Unrecht der Likinbeſteuerung von fünf Millio⸗ 
nen Taels jährlich für den 
engliſch⸗dentſchen Anleihe, welche allein den Yangtje- 
Provinzen auferlegt worden. Das Beresford ge⸗ 
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jüngere Offiziere eines franzöſiſchen 
Grenz⸗Regiments und Prokop Machanek und Elea⸗ 
nor O' Donnel. 


II. Zu Hilfe. 


Es war im Jahre 1889. 

Der Araberaufſtand rüttelte an der Macht⸗ 
ſtellung Deutſchlands in Oſtafrika. 

Wir hatten von Dar⸗es⸗Salam einen 
Jagd⸗ und Rekognoscirungs⸗ Ausflug in die 
Puguberge unternommen und lagen nach einem 
ermüdenden, wenig reſultatsreichen Zuge, vier 
deutſche Jäger, ermattet von dem Gluthauche des 
afrikaniſchen Tages bei nahender Nacht unter einer 
Palme hoch im Gebirge und verzehrten das äußerſt 
frugale Abendbrot. r 

Aus weiter Ferne ſchimmerte ſilbergrau der 
unendliche Ocean herüber. 

Nach Süden zu eröffnete ſich ein meilenweites 
Panorama, die mit dürftigem Baumwuchs be- 
wachſene Steppe. 

Wie ein flammender, rubinfarbener Rieſen⸗ 
ball ſtand tief im Weſten die Sonne und umgab 
die Contouren der an und für ſich ſchou 
rothen Berge mit einem matten, purpurnen 
Schein, 

Ueber der unermeßlichen Wälderſtrecke oft- 
wärs ſtiegen langſam die dunklen Hüllen 
der Sumpfnebel, der mordenden Fiebererzeuger 
empor. 

Und daun war ſie plötzlich da, die ſchwarze, 
afrikanische Nacht. 

Wir legten uns näher an das Feuer und 
ſchliefen ein. 


Ich mochte eine kurze Zeit geſchlummert 
haben, als mich ein dröhnender, furchtbarer Schrei 
aus dem Schlafe auffahren ließ. 

Emporſchuellend fah ich im 


neben mir 


Be - X.. — m a e i a 


Dienſt der letzten 


und im Auslande, verſchiedene Artikel, Feuilletot 


ein ſolches Unternehmen wüyſchenswerth ſei un 
ob in dieſem Falle die entſtehenden Koſten, wen! 
auch nicht ganz, ſo doch theilweiſe und fo lauge ch 
nöthig ſei, vom finniſchen Staate gedeckt werdet 
könnten. Dem Vernehmen nach find die erfton 
Ausgaben für die Zeitung auf 48,000 Rbl. ode 
ungefähr 128,000 Mark berechnet worden und pi 
vorläufige jährliche Uuterſtützung auf 30,00 
Mark; man ſcheint die Abſicht zu hegen, ein 
eigene Druckerei einzurichten. Der Name de 
Blattes fol „Finnland“ fein, der Inhalt folgende 
Theile umfaſſen: Mittheilungen über die Regie 
rung und Maßregeln derſelben, Leitartikel, Korre 
ſpondenzen, eine Zeitungsüberſicht und Polemik 
mit anderen Zeitungen, Begebenheiteu in Rußlan 


| 
Gefährten] 
regungslos, 
Augen ins Dunkle ſtar⸗ 


gelben Schein der Flammen meine 
ſtehen, die Waffen in den Händen, 
todtenbleich, mit großen 
rend. | 
And wieder erſcholl der markerſchütternde, ent 
ſetzliche Ruf; jetzt aber noch grauenhafter, qual 
voller, übermenſchlicher: „Zu Hilfe!“ 

Wir waren vier kampferprobte, abgehärtet⸗ 
Männer, die auf einem weiten Wanderleben 
oftmals dem Tode ins Auge geblickt hatten 
aber das machte uns erbeben, daß dieſei 
ſchauerliche Todesſchrei hier in der mächtigen, 
menſchenleeren Einſamkeit Afrikas in der Sprach 
unſerer Heimath, der Sprache Deutſchlands, erſcholl 
„ „Wo iſt die nächſte Wohnſtätte Deutſcher! 
rief ich, als es dann ſtill blieb. | 

„Die nächſte Kolonie ift die etwa pi 
Meilen entfernte, katholiſche bayeriſche Miſſiol 
Pugu“, entgegnete mein mit den Landesber⸗ 
hältniſſen am beſten vertrauter Gefährte, der 
Forſtmann Georg Gent; „jedoch von don 
kann kein Ruf hierher dringen, außerdem 
ſtammt dieſer Schrei nicht aus einem Menſcheſ | 
munde.“ 3 

Auf! dorthin, 


Von Gent geführt drangen wir durch di 
dichte Finſterniß und das zerklüftete, ſelbſt al 
Tage ſchlecht paſſirbare Gebirge, ſo raſch a 
möglich in der Richtung der Miſſion vo 
und erreichten gegen Morgen eine verglin 
mende Schutt und Trümmerſtätte, auf welche l 
über den Leichen der gemordeten und gräßlich! 
verſtümmelten Miſſionare und Miſſionarinnen ein 
der Räuberbanden Buſchiris eine wüſte Orgi Y 
feierte. 0 

„Die Büchſe in den Händen, den Bata 
zwiſchen den Zähnen warfen wir uns wie 
Tiger auf die überraſchte Rotte der afrita 
niſchen Teufel und richteten, bevor fie unſeß 
geringe Zahl erkennen, und bevor ſie fich flüch 
ten konnten, ein entſetzliches Maſſacre un S 
ihnen an, 50 
Im Morgengrauen begruben wir dann H 
Leichen der den Märtyrertod geſtorbenen deutſchß fti 
Landsleute. > S 8 

Aber jenen furchtbaren Hilfeſchrei haben w ki 
uns nie erklären können. — H 


fe; 
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Martynow als von ihm zum Redakteur auser⸗ 
ſehen und fügt hinzu, daß er ihn perſönlich kenne 
und auf's Beſte empfehlen könne. Derſelbe ſoll 
auch die ſchwediſche Sprache beherrſchen. 

Das Schreiben des Generalgouverneurs iſt 
von einem Memorial begleitet, aus welchem „Nya 
Preſſen“ folgende Auszüge bringt: „Finnland ge⸗ 
hört zu den Ländern, in deuen die Preſſe einen 
hohen Grad der Entwickelung erreicht hat. Auf 
2½ Millionen Einwohner 


e erſcheinen 218 perio⸗ 
diſche Schriften in ſchwediſcher und finniſcher 
Sprache. Jede politiſche Partei und die im Lande 


herrſchende lutheriſche Religion haben ihr Organ, 
vermittelſt deffen fie ihre Ideen unter den Maffen 
verbreiten. Die ruſſiſche Macht entbehrt indeſſen 
dieſes kräftigen Hilfsmittels. Ihr fehlt nicht nur 
die Möglichkeit, ihre Abſichten zu motiviren und 


die Intereſſen des Reiches und der griechiſch⸗katho⸗ 


liſchen Religion in der Preſſe zu verfechten, ſon⸗ 
dern ſie iſt auch außer Stande, ſich mit dem, 
was täglich in den zahlreichen Zeitungen des Lan⸗ 
des veröffentlicht wird, auf dem Laufenden zu er⸗ 
halten. 

Durch das Fehlen eines eigenen Preßorgans 
hat andererſeits die ziemlich zahlreiche, ruſſiſche Be- 
völkerung in Finnland, welche während des Som⸗ 
mers noch durch die hierherziehenden 


Sommer⸗ 


H 


| 


gäfte von Petersburg vermehrt wird, kein Mittel ! 


in der Hand, für ein dauerndes, gegenſeitiges Vers 
ſtäudniß zu wirken, und den im Lande befind 
lichen uſſiſchen Einrichtungen, Schulen, Wohlthä⸗ 
tigkeitsvereinen, Theater, dem griechiſch⸗katholiſchen 
Kirchenrath zc. ift jede Möglichkeit 
mit der Geſellſchaft in Verbindung zu treten. 

Schließlich macht ſich auch für die Finnlän⸗ 
der ſelbſt die Nothwendigkeit einer örtlichen ruſſi⸗ 
ſchen Zeitung immer mehr fühlbar. Die in letzter 
Zeit in der ruſſiſchen Preſſe erſchienenen Angriffe 
gegen Finnland können unzweifelhaft zum Theil 
durch die Unbekanntſchaft der ruſſiſchen Publiziſten 
mit den Beſonderheiten, von denen die Entwicke⸗ 
lung des Landes abhängt, erklärt werden — dahin 
gehören die befondere adminiſtrative Organiſation, 
die Art und Weiſe der bürgerlichen Geſellſchaft, 
welche von der ruſſiſchen ſo ſehr verſchieden iſt, 
und viele eigenthümliche Seiten der ökonomiſchen 
Verhältniſſe. Für eine hier erſcheinende ruſſiſche 
Zeitung, die über das nöthige Material verfügt, 
würde es leicht ſein, ſolche Mißverſtändniſſe zu be⸗ 
mng welche nur zu gegenſeitiger Verbitterung 
führen. s 

Alle diefe Gründe machen das Zuſtandekom⸗ 
men eines ruſſiſchen Organs in der Hauptſtadt 
des Landes, Helſingfors, zu einer unabwendbaren 
Nothwendigkeit. 

Die Zeitung muß ſich zur Aufgabe machen: 
geplante Reformen vorzubereiten, indem fie defel- 
ben einer alljeitigen Beleuchtung unterwirft und 

ſo weit wie möglich einen verſöhnlichen Geiſt ver- 

breitet; ferner das ruſſiſche Volk mit dem Leben 

in Finnland bekannt zu machen und zwar nicht 
nur mit den negativen, ſondern hauptſächlich mit 
den poſitiven Seiten deſſelben; die Finnländer 
mit Rußland bekannt zu machen, deſſen Verhält⸗ 
niſſe öfter von den are und finniſchen 
Zeitungen in tendenziös dunklem Licht dargeſtellt 
werden.“ 

Nach Auseinanderſetzung der mehr für ein 
Wochenblatt als für eine Tageszeitung ſprechenden 
Gründe fährt das Schreiben fort: „Welche Form 
man auch für die Zeitung wählen mag, ſo iſt es 
jedenfalls ſicher, daß ihre große Aufgabe — ein 
Förderer der Auſichten der ruſſiſchen Macht und 
ein Mittel zur Vereinigung Finnlands mit Ruß⸗ 
land zu ſein — nur mit Hilfe eines guten Re⸗ 
daktionsperſonals durchgeführt werden kann. Daher 
iſt es wünſchenswerth, nicht nur hervorragende ruſ⸗ 
ſiſche Publiziſten zu Mitarbeitern für die Zeitung 
zu gewinnen, ſondern auch, zur Klarlegung der 
Verhältniſſe im Lande, die beſten einheimiſchen 
t Kräfte an ſich zu feſſeln. Der Um⸗ 
ſtand, daß finuländifche Schriftſteller und Männer 
der Wiſſenſchaft in den meiſten Fällen der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtig ſind, kann kein Hin⸗ 
derniß fein, da ihre Artikel von der Redaktion 
überſetzt werden.“ 

Ueber die durch das Unternehmen entſtehen⸗ 
den Koſten und deren Deckung iſt oben ſchon be⸗ 
richtet worden, das Memorial fügt nur noch hinzu: 
„Später, wenn die Zeitung Einnahmen abwirft, 
kann die Unterſtützung nach und nach vermiadert 
werden und zuletzt ganz aufhören.“ 

Weſenberg. Ein ſchreckliches Unglück hat 
ſich, wie dem „Rev. Beob.“ berichtet wird, auf 

Schloß Weſenberg begeben: Der Deputatiſt Hans 
B. hatte fih mit feinem Weibe zur Arbeit bege- 
ben und ſeine drei Krinder, Karl, 5 Jahre alt, 
Jakob 1 Jahr 2 Monate alt und Auguſt, 5 
Wochen alt, ohne Aufſicht zu Hauſe gelaſſen. Der 
5jährige Karl vermißte ſein Spielzeug und begann 


nach demſelben mit einem brennenden Streichholz 


unter dem Bette, in welchem fein Swöchentliches 
Brüderchen ſchlief, zu ſuchen. Das Bettſtroh fing 
lunglücklicher Weiſe Feuer und im Nu ſtand das 
ganze Bett in Flammen. Raſch entſchloſſen riß 
der kleine Karl fein Brüderchen aus dem brennen⸗ 
den Bette und legte es zu dem in der Wiege ſchla⸗ 
zenden einjährigen Jakob; ſelbſt aber lief er Hin- 
us, um nach Hilfe zu rufen. Da auf fein Geſchrei 
line Hilfe nahte, das Feuer aber ſchon das ganze 
Haus ergriffen hatte, lief der Knabe aus Furcht 


abgeſchnitten, 
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Pacinotti und Porcelli, 


Sedze: Zuagediett 


und Annoncen. Se. Exeellenz nennt weiter Oberſt Hans B., welche natürlich auch ein Raub der 


Flammen wurden, waren unverſichert. 

Sſimferopol. Am Sonntag fand die feier⸗ 
liche Einweihung der zur Erinnerung an die erſte 
Begrüßung des Litthauiſchen Regiments im Sſimfe⸗ 
ropol durch die damalige Braut des Großfürſten 
Thronfolgers, die jetzige Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 
rowna erbauten Garniſon-⸗Kirche ſtatt. 


Wieder eine neue Strahlenart als 
Bacterientödter. 


Es iſt nur zu billigen, daß jede neue Ent⸗ 
deckung nach allen Richtungen hin geprüft und 
verwerthet wird. So hat man ſchon bald nach 
der Entdeckung der Röntgenſchen Strahlen deren 
Wirkung auf Bacterien unterſucht, und es iſt nur 
bedauerlich, daß die Ausſichten der verſchiedenen 
Forſcher über den Werth der X⸗Strahlen als Bac⸗ 
terientödter vorläufig ziemlich weit auseinander 
gehen. Jetzt haben zwei italieniſche Bacteriologen, 
wie die „Gazette degli 
Ospedali“ mittheilt, auch eine andere Strahlen⸗ 
art genauen Prüfungen nach dieſer Richtung hin 
unterworfen. Es find die Uran-Strahlen, die 
nach der Entdeckung des franzöſiſchen Phyſikers 
Belquerel von gewiſſen phosphorescirenden Kör⸗ 
pern und beſonders von dem Elemente Uranium 
und feinen Salzen ausgeſandt werden und ähnlich 
den Röntgenſchen Strahlen gewiſſe Stoffe zu 
durchdringen vermögen, die für das Sonnenlicht 
undurchläſſig find. Die italieniſchen Forſcher be⸗ 
nutzten für ihre Zwecke ein friſch hergeſtelltes 
Pulver von metalliſchem Uranium, 


das dem. 


merkſamkeit widmen werden, keinerlei Beſchränkun⸗ 
gen mehr unterworfen ſind. 

Wir ſind überzeugt, daß dieſes unſer Ent⸗ 
gegenkommen gerechte Würdigung finden und un⸗ 
ſeren Leſerkreis bedeutend erweitern wird und ſo 
laden wir denn ſchon heute zu einem recht zahl⸗ 
reichen Abonnement auf das Lodzer Tage⸗ 
blatt pro 1899 ein, 

Hochachtungsvoll 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt“, 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 


PS. Der Abonnementsbetrag, der pränume⸗ 
rando und nur gegen unſere gedruckten und mit 
dem Stempel verſehenen Quittungen zu entrich⸗ 
ten iſt, wird zu Beginn eines jeden Quartals er⸗ 
hoben werden. 


— Das neue Gewerbeſteuer⸗Geſetz, 
das bekanntlich zu Neujahr in Kraft tritt, bringt 
neben vielem andern Neuen auch die Aenderung 
mit ſich, daß die Abgaben zum Beſten der Stadt⸗ 
kaſſe nur von ſolchen commerziellen und indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen erhoben werden, die ſich 
innerhalb des Weichbilds ſtädtiſcher Niederlaſſun⸗ 
gen befinden, die landſchaftlichen Abgaben dagegen 
von ſämmtlichen Unternehmungen, ſowohl den 
ſtädtiſchen als auch den außerſtädtiſchen. 

Zur Beſtimmung der Summe der Abgaben 
mußten genaue Daten über den Reinertrag und 
den Umſatz der verſchiedenartigen Etabliſſements 
und Geſchäfte geſammelt werden. Für die Stadt 
iſt dieſe Arbeit ſchon beendigt und das vom Ma⸗ 


giſtrat entworfene entſprechende Beſteuerungs-Pro⸗ 


Sonnenlichte ausgeſetzt und dann auf eine Tempe⸗ 


ratur von 44 bis 55 Grad unter Ausſchluß der 


Luft gehalten wurde. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die von dem Pulver ausgeſandten unſichtbaren 
Strahlen verſchiedene Keime in einer Zeit von 3 


bis 24 Stunden zu tödten im Stande ſind; das 


Mikroskop zeigte deutliche Veränderungen an 
dieſen Keimen, die einer chemiſchen Wirkung auf 
ihr Protoplasma zugeſchrieben werden mußten. 


Auf diefe Weiſe wurden unterſucht: eitererregende 
Keime (Staphylokokken und Streptokokken), Fäul⸗ 
nißbacillen (Protens), Cholerakeime, ſowie die 
Bacillen von Tubereuloſe, Diphtheritis und 
Typhus. Es wurden auch 4 em einer ſehr gifti⸗ 
gen Bouilloncultur von Streptokokkus einem 
Kaninchen an beiden Ohren unter die Haut ges 
impft, dann wurde das eine Ohr der Wirkung der 
Uran⸗Strahlen ausgeſetzt. Au dem beſtrahlten 
Ohre unterblieb jede Entzündung, während an der 
anderen Kopfſeite die örtliche Erkrankung ihren 
gewöhnlichen Verlauf nahm. Das italieniſche 
Fachblatt ſchreibt am Schluſſe ſeines Berichts, daß 
die Erfahrung und Geſchicklichkeit der Forſcher, die 
Genauigkeit ihrer Arbeit und die große Zahl der 
Verſuche ihre Entdeckung zu einer außerordentlich 
bemerkenswerthen und ermuthigenden machen. Die 
bisherigen Erfahrungen mit der angeblich keim⸗ 
tödtenden Kraft der Röntgenſchen Strahlen ge⸗ 
mahnen allerdings noch zur Vorſicht gegenüber 
dieſer hoffnungsvollen Kunde, jedoch darf es den 
Forſchern nur dringend anempfohlen werden, dieſe 
Unterſuchungen weiter zu verfolgen. 


Tageschronik. 


An das geehrte Publikum und 
ſpeziell an unſere werthen Leſer. 


Lodz, im Dezember 1898, 


Wenn das Lodzer deutſche Zeitungsweſen ſich 
im Laufe von 17 Jahren derart entwickelt hat, daß 
wir uns heute in dieſer Beziehung mit jeder großen 
Stadt des In⸗ und Auslandes meſſen können, 
ſo iſt dies einzig und allein dem „Lodzer 
Tageblatt“ zu danken, denn bis zu deffen 
Erſcheinen hatten wir bekanntlich hier nur ein 
winziges Blättchen, das einer großen Stadt, wie 
Lodz damals ſchon genannt werden konnte, nicht 
würdig war. } l 

Zu unſerer größten Genugthuung können wir 
nun feſtſtellen, daß das geehrte Publikum unſere 
Beſtrebungen anerkannt und uns die wärmſten 
Sympathien entgegengebracht hat, denn die Zahl 
unſerer Abonnenten iſt von Jahr zu Jahr fort⸗ 
während geſtiegen. 

Um nun das „Lodzer Tageblatt“ auch 
weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, haben wir 
beſchloſſen, den Abonnementspreis von 
Neujahr 1899 an 


zu ermäßigen 
und wie folgt feſtzuſtellen: 


Für Lodz: pro Jahr ohne Zuſtellung Rbl. 6.— 
y E „ „ mit Zuſtellung „ 7.20 
1 „ pro Quartal ohne Zuſtellung „ 1.50 
S 1 y 5 mit Zuſtellung „ 1.80 

Mit der Poft im Inland: pro Jahr „ 8.— 
* aei u SA r „Quartal, 2. — 
er m n „Monat „ —.70 

Trotz dieſer Preisermäßigung werden wir 


We Strafe in den Wald, wo er fih verſteckte. aber auch das „Lodzer Tageblatt“ immer 


Ah endlich der verzweifelte Vater auf die Unglücks⸗ 
ſtäte gelangte, war es ſchon zu ſpät, und gelang 
ec ihm nur noch, die verkohlten Ueberreſte feiner 
inder aus dem brennenden Haufe zu bergen. — 


| 


interefjanter zu geſtalten ſuchen, denn es ift uns 
Seiteus des Hohen Miniſteriums des Innern 
das Programm nach dem Muſter der ohne 
Präventivcenfur erſcheinenden hauptſtädtiſchen Zei⸗ 


Dag niedergebrannte Haus war für 600 Rl. per- tungen erweitert worden, ſodaß wir ſowohl 
ſichert, durch welche Summe der dem Gute verurſachte bezüglich des Textes als auch der Illuſtrationen, 
chaden gedeckt wurde; die Habſeligkeiten des welch letzteren wir von Neujahr ab beſondere Muf- 


der Haudel 


jekt dem Miniſterium zur Beſtätigung unterbreitet 
werden. 

Der Verweſer des Miniſteriums der 
Volksaufklärung Geheimrath N. P. Bogo⸗ 
liepow beſuchte am Montag in Begleitung des 
Curators und des Beamten des Miniſteriums 


Bielajew das erfte und dritte Knaben⸗Gymnafium 


und das erſte Mädchen-Gymnaſium und wohnte 
dem Unterricht im Ruſſiſchen, Franzöſiſchen, Deut⸗ 
ſchen, Lateiniſchen und in der Religion und 
Geographie bei. Darauf machte Seine Excellenz 
Viſiten beim Generalgouverneur, dem Erzbiſchof 
Hieronymus und mehreren hochgeſtellten Beamten 
und machte Abends eine literäriſch⸗muſikaliſche 
Soiree mit, die vom ſechſten Knaben⸗ und 
dritten Mädchen⸗Gymnaſium veranſtaltet wurde. 
Der Herr Miniſter lobte die Zöglinge für ihre 
Fortſchritte in der Erlernung der ruſſiſchen Sprache 
und beſichtigte die Schulräume eingehend. Am 
folgenden Tage ſollten das vierte Mädchen⸗Gymna⸗ 
ſium, die Realſchule, die Univerſität und die 
techniſche Schule von Wawelberg und Rothwand 
infpieirt werden. 

— Einſchränkung des Handels mit 
Ehriſtbäumen. So Mancher wird ſich ſchon 
gewundert haben, daß in dieſem Jahre ſo nahe 
vor Weihnachten noch keine Chriſtbäume zu ſehen 
ſind, die doch in früheren Jahren um dieſe Zeit 
ſchon maſſenhaft angeführt waren. Dieſe eigen⸗ 
thümliche Erſcheinung hat ihren Grund in einer 
behördlichen Verordnung, nach welcher in Zukunft 
mit Chriſtbäumen nur auf Grund 
einer Bewilligung des Petrikauer Gouvernements- 
Forſt⸗Comitees geſtattet iſt und zwar iſt dieſe 
Verordnung im Intereſſe des Schutzes der Wälder 
erlaſſen worden, weil dieſe letzteren regelmäßig 
zur Weihnachtszeit in ſchonungsloſer Weiſe geplün⸗ 
dert wurden. Wer alſo das Weihnachtsfeſt nicht 
ohne Chriſtbaum feiern will, wird jedenfalls ein 
größeres Geldopfer bringen müſſen, als in frühe⸗ 
ren Jahren, deun es werden ſicher Chriſtbäume 
nur in ſehr beſchränkter Anzahl zu Markt gebracht 
werden. 

— Perſonalnachrichten. Der Seconde⸗ 
lieutenant des 37. Jekaterinburgſchen Infanterie⸗ 
Regiments Zakoni iſt der Armeereſerve des 
Warſchauer Kreiſes zugezählt worden. 

Der Feuerwerker der 10. Artillerie-Brigade 
Marchwinski iſt zum Reſerve-Fähnrich beför⸗ 


dert und der Armeereſerve der Feldartillerie des 
Lodzer Kreiſes zugezählt worden. 
— Durch Kohlendunſt erſtickt. Auf 


dem Vorwerk Kolska Wola in der Gemeinde Czar⸗ 
nocin heizten die Dienſtmädchen Anna Drozd und 
Marianna Krawezyk den Ofen mit Steinkohlen 
an und legten ſich in demſelben Zimmer ſchlafen. 
Am anderen Morgen fand man ſie beide ohne 
Lebenszeichen daliegend; die eine war todt, die 
andere wurde zwar zum Bewußtſein gebracht, ſtarb 
aber am Tage darauf. Die Mädchen hatten, wie 
ſich herausſtellte, die Ofenthür geöffnet, den Schie⸗ 
ber geſchloſſen und waren infolge deſſen im Kohlen⸗ 
dunſt erſtickt. 


Am künftigen Mittwoch findet im evangeliſchen 


Waiſenhauſe die feierliche Beſcheerung der 


armen vater- und mutterloſen Waiſen ſtatt, die 
hier ein Heim ſowie geiſtige und körperliche 
Pflege gefunden haben. Wer von unſeren freund: 
lichen Leſern zu dieſer Beſcheerung noch etwas 
beizutragen gedenkt, der möge ſeine Gabe recht 
bald an Herrn Paſtor Gundlach oder an 
Herrn Rudolph Ziegler ſenden. 

— Unfall. Der Maurer Wilhelm Weguer 
ſtürzte geſtern Vormittag in der zwölften Stunde 
im Haufe Skladowaſtraße W 29 von einer 
Rüſtung, die kaum drei Ellen hoch war, zog 
ſich aber trotzdem einen Beinbruch, ſowie ſchwere 


innere Verletzungen zu, ſodaß er längere Zeit 
bettlägerig bleiben wird. Wegner wurde nach 
ger f 


feiner im Haufe Benedyklenſtraße Na 44 belegenen 
Wohnung gebracht. 

— Der keitiſche Tag zweiter Ord- 
nung, der nach Profeſſor Falb auf Dienſtag 
traf, brachte uns einen Wechſel in der Witterung 
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zum Beſſeren und gleichzeitig einen ſtarken Sturm, 
welcher an Häuſern, Zäunen und Dächern großen 
Schaden anrichtete. Unter Anderem wurde die 
auf dem ſogenannten Berge (!) von Rokieie fte- 
hende Windmühle ſtark beſchädigt, ſodaß fte durch 
Stützen vor dem Einſturz bewahrt werden mußte. 

— Ein gefährliches Spielzeug. Ge⸗ 
ſtern Nachmittag rief eine Frau auf der Petri⸗ 
kauer⸗Straße laut ſchreiend und jammernd nach 
einem" Arzt für ihr kleines Kind, das eine Nadel 
verſchluckt, die ſich im Schlund feſtgeſetzt hatte und 
das Kind zu erſticken drohte. Ob daſſelbe geret⸗ 
tet worden iſt, konnten wir bislang nicht erfahren. 

— Bei der Geſellſchaft für Hebung der ruſſi⸗ 
ſchen Induſtrie und des Handels wurde eine Spe⸗ 
zialkommiſſion mit der Ausarbeitung eines Planes 
für Organiſirung von Lehrwerkſtätten zur 
Herſtellung von muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten beauftragt. Dieſe Kommiſſion hat nach 
den „H. I.“ jetzt ihre Aufgabe beendet und nach 
dem Projekt werden die erwähnten Werkſtätten 


dem Ackerbau⸗ und Staatsdomänen⸗Miniſterium 
reſſortiren. Die erſte derartige Werkſtatt ſoll in 


Tula errichtet werden. 

— Reiche Spende. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß einer der reichſten hieſigen Induſtriellen, 
Herr P., einer philanthropiſchen Inſtitution, deren 
Statut in kurzem ausgearbeitet ſein wird, mittelſt 
notariellen Akts die bedeutende Summe von 
500,000 Rbl. geſchenkt hat. Der Akt iſt ein 
teſtamentariſcher und tritt erft nach dem Tode des 
Teſtators in Kraft. 

— Wohlthätigkeitsball. Zum 
der erſten Kinderbewahranſtalt findet 
Jauuar ein Ball ſtatt. 

— Das Marine⸗Miniſterium fordert nach der- 
Zeitung „Nar.“ die ruſſiſchen Unternehmer auf, 
Zeichnungen oder Muſter von eiſernen 
Möbeln zum Konkurs vorzuſtellen. Diejenigen 
Konkurrenten, deren Zeichnungen und Muſter als 
die beſten erkannt werden, ſollen Beſtellungen auf 
Schiffsmöbel im Betrage von 20⸗— 70,000 Rol. 
erhalten. Anträge find an das genannte Miniſte⸗ 
rium bis zum 1. März 1899 einzureichen. 

Der Prozeß des Warſchauer vereidigten 
Rechtsanwalts Kijanski, der ſeinerzeit viel Staub 
aufwirbelte, hat alle Inſtanzen durchlaufen und 
iſt jetzt vom Senat endgültig entſchieden worden. 
Wegen Beleidigung des damaligen Sekretärs der 
Warſchauer Gerichtspalate, jetzigen Mitglieds des 
Petrikauer Bezirks G. A. Sobiczewski hatte die 


Beſten 
am 21. 


Palate den Anwalt Kijanski zu einer Geld- 
ſtrafe von 25 Rbl. verurtheilt. Mit dieſem 


Urtheil nicht zufrieden, appellirte der Verurtheilte 
an den Dirigirenden Senat, dieſer beſchloß jedoch, 
die Appellationsklage ohne Folgen zu laſſen, und 
beſtätigte das Urtheil der Palate. 

— Sanitäre Reviſion. Geſtern hat 
eine Commiſſion, beſtehend aus einem Jugenieur, 
dem Kreisarzt, dem Fabrikinſpektor des 3. Bezirks 
und dem Gehülfen des Kreischefs für adminiſtra⸗ 
tive Angelegenheiten, das neu erbaute Petroleum⸗ 
Reſervoir des Herrn Berger und die Badeanſtalt 
in Baluty beſichtigt. 

— Reviſion der Reſtaurants. Die 
Bezirksinſpektoren der Acciſe Korotkiewicz und 
Waſſilewski revidiren feit einigen Tagen in Ge 
meinſchaft mit den Chargen der Polizei ſämmt⸗ 
liche Reſtaurants und Bierhallen der Stadt, um 
ſich davon zu überzeugen, ob ihre Einrichtung 
allen Forderungen der neueſten Geſetze entſpricht. 
Die Reviſion iſt, wie verlautet, an einigen Orten 
nicht zur Zufriedenheit der Beamten ausgefallen, 
ſodaß den Inhabern aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
Conceſſion von Neujahr an eutzogen werden wird. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Das 
Statut der Aktiengeſellſchaft der Wollwaaren⸗Fabri⸗ 
kation von F. W. Schweikert hat die Beſtätigung 
der Regierung erhalten. Das Grundkapital be⸗ 
trägt 1 Million Rbl. und iſt auf 2000 Aktien 
zu 500 ROI vertheilt. 

— Aus Zyrardow berichtet der „Kur. 


Warsz.“ nach zuverläſſigen Informationen, daß 
Herr Commerzienrath Herbſt an die Stelle des 


kes „Die Logenbrüder“ ftatt 
wir Alle, die fih einmal recht tüchtig auslachen 
— Vergeſſet der armen Waiſen nicht, 


ſcheidenden Präſes des Verwaltungsraths der Ma⸗ 
nufakturen, Herrn Karl Dittrich treten wird. 
Dieſe Nachricht hat, wie der Correſpondent hinzu⸗ 
fügt, beruhigend auf die Angeftellten gewirkt, unter 
denen in letzter Zeit die Befürchtnng, die Manu⸗ 
fakturen würden in fremde Hände übergehen, Platz 
gegriffen hatte. 

Die Verantwortung für die Richtigkeit obi⸗ 
ger Mittheilung überlaſſen wir dem citirten Blatt. 

— Thalia⸗Theater. Auf vielſeitiges Ver⸗ 
langen findet heute, Donnerſtag, Abend eine Wie⸗ 
derholung des prächtigen und übermüthigen Schwan⸗ 
und machen 


wollen, auf die heutige Vorſtellung ganz beſonders 
aufmerkſam. } 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Weihnachts ⸗Ausſtellung des Herrn 
Optikers A. Diering, Petrikauerſtraße M87, 
bietet des Neuen, Jutereſſanten und Lehrreichen fo 
viel, daß wir einen Beſuch derſelben Jedermann 
augelegentlichſt empfehlen können. Außer den vielen 
optiſchen Sachen, wie Operngläſer, Bril⸗ 
len und Pincenez, Barometer und 
Thermometer, welche in unzähligen Nitan- 
cen und zu verſchiedenen Preiſen zu haben ſind, 
verdient die Spielwaarenausſtellung des Herrn A. 
Diering beſondere Erwähnung, denn man fin⸗ 
det hier nicht nur das gewöhnliche Spielzeug, ſon⸗ 
dern gleichzeitig auch ſolche Sachen, die gewiſſer⸗ 
maßen lehrreiche und wiſſenſchaftliche Spielereien 
genannt zu werden verdienen, weil ſie die Kinder 
zum Denken und Lernen anregen. Als paſſende 
Geſchenke für Erwachſene empfehlen fih Phono- 
graphen, photographiſche Apparate, Schreibmaſchi⸗ 


nen etc etc, 
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— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 13. 
Dezember, das ift am 3. Ziehungstage der 6. Klaſſe 


der 171. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere Ge⸗ 


winne gezogen worden: 

Auf Nr. 11532 Rs. 4000. 

Auf Nr. 333, 2024, 3357 und 17272 zu 
je Rs. 2000. 

Auf Nr. 
Re. 1000. 

Auf Nr. 
6930, 10161, 14684, 16469, 17080, 17330, 
17636 und 21761 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 1170, 7624, 12828, 
16914, 18213, 20074 und 22841 
Rs. 200. 

Auf Nr. 524, 1053, 3283, 4841, 5188, 
6192, 6970, 7711, 8113, 10187, 10649, 11631, 
11934, 12224, 12879, 14757, 15110, 15532, 
15672, 18177, 22042, 22746, und 22749 zu je 
Rs. 100. 

— Der heutigen Nummer unſeres 
Blattes iſt ein Weihnachtskatalog der 
L. Zoner'ſchen Buchhandlung beigelegt. 
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4400, 6713 und 18171 zu je 


13908, 
zu je 


— Eine Wohlthäterin. Aus Paris 
kommt die Nachricht, daß die durch ihr philan⸗ 
tropiſches Wirken in der ganzen Welt bekannte 


Baronin Clara 
und daß ihr Zuſtand zu ernſten Beſorgniſſen 
Veranlaſſung giebt. Die Nachricht von der faſt 
hoffnungsloſen Erkrankung der edelmüthigen Dame, 
die ſeit dem Tode ihres Gatten in ſo beiſpiel⸗ 
loſer Weiſe Wohlthaten geübt und tauſenden von 
Unglücklichen geholfen hat, wird gewiß weit und 
breit Theilnahme wachrufen. 


thätigkeitsbureau monatlich 10 000 fl. zur 


währung von unverzinslichen, in kleinſten Raten 


rückzahlbaren Darlehen an Gewerbetreibende über⸗ 


mittelt. Außerdem hat ſie, wie das „N. Wiener 


T.“ ſchreibt, in dieſen zwei Jahren theils direkt, 


theils durch ihren Vertrauensmann erwa 60000 fl. 
— 300000 fl. pro Jahr — in Beträgen von 


100 bis 2500 fl. für in Noth gerathene Familien 
Beträge, die in die 
Hunderttauſende gingen, für ſpezielle große Wohl⸗ 


gewährt. Dazwiſchen kamen 
thätigkeitszwecke, ferner eine Million Gulden für 
Brünn und 1500000 fl. als Stiftungskapital 
für das Wiener Wohlthätigkeitsbureau, das anz 
läßlich des Kaiſerjubiläums den Namen „Baronin 
Hirſch' Kaiſerjubiläums⸗Wohlthätigkeitsſtiftung“ ans 
nahm, wozu der Kaiſer ſeine Erlaubniß ertheilte. 
All' dieſe Aktionen für Wien waren aber, wie 


man weiß, nur ein Theil ihrer gemeinnützigen 
Wirkſamkeit. Sie unterhielt, gleichwie in Wien, 


Wohlthätigkeitsbureaux in Paris, Brüſſel, London, 
Berlin, Jerufalem, New Vork, Budapeſt, Brünn, 
Krakau und Lemberg und ſubventionirte jedes 
einzelne derſelben mit 120 000 fl. jährlich. Alles 
in allem dürfte Baronin Hirſch in den letzten 
zwei Jahren über vierzig Millionen Gulden für 
wohlthätige Zwecke geſpendet haben. Sie kannte 
iu Ausübung ihrer Wohlthaten keine Grenzen 
und gab aus vollem Herzen. Bei ihrer letzten 
Anweſenheit in Wien hatte fie an einem einzigen 
Tage ihr ganzes Checkbuch verbraucht, von früh 
bis Abends hatte ſie Anweiſung aufe Anweiſung 
ausgeſtellt, die an der Kaſſe des hieſigen Bank⸗ 
vereins honorirt wurden. Das Wiener Bureau 
ift durch die Dotation von 1,500,000 fl. und 
durch ein ſchon früher gewidmetes Kapital von 
80,000 fl. für immerwährende Zeiten geſichert. 
— Die Theatertoiletten werden bil⸗ 
liger. Der Theater⸗Chroniqueur des 
Fremdenblattes“ erzählte folgendes Geſchichtchen: 
Vergangene Woche ſpielte ſich im Spiegel- 
zimmer eines renommirten wiener Modeſalons 
eine heitere Scene ab. Einige Damen aus der 


Geſellſchaft waren eben auf das Eifrigſte mit dem 


„Guſtiren“ von Stoffen und Toiletten beſchäftigt, 
die ihnen die geſchäftigen Probirmamſells vorleg⸗ 
ten. Da trat eine ungekannte Dame mit dunkeln 
Gluthaugen und pikant aufwärts ſtrebendem Näs⸗ 
chen ein. Sie verfolgt gleich den übrigen Damen 
mit großer Aufmerkſamkeit die Vorführung der 
verſchiedenen Modelle und gab in kurzen Bemer⸗ 


kungen ihrem beſonderen Beifall Ausdruck. Die 
Directrice des Salong wendet ſich ſchließlich an 


die fremde Dame mit der Frage, ob ſie vielleicht mit 


einem Muſter dienen könne. 
„O, ja!“ autwortete die Dame in gebrochenem 


Engliſch⸗Deutſch, „aber nicht mit dieſe alle Stoffe, 
wenn auch ſehr chic find.“ 


„Was wüuſchen denn ſonſt die Gnädige?“ 
fragte die Directorin weiter. „Vielleicht andere 
Muſter?“ 


„Ich brauche grünen Stoff“ 

„Etwa dieſes Stück hier? fuhr die Leiterin des 
Modeſalons fort, indem fie auf einen Stoffreſt 
hinwies. 

„Das wäre viel zu viel“, ſagte die Dame da⸗ 
rauf. „Ich brauchen nur ein paar grüne Blätter 
als — Devant, und etwas langes, blaßgrünes Schilf 
als — Taille.“ 

Und dabei fuhr die Dame mit beiden Händen 
von den Hüften aus nach aufwärts. ; 

Eutſetzt fuhren die im Spiegelzimmer ver- 
ſammelten Damen auseinander, um in das be⸗ 
nachbarte Gemah zu flüchten; dort harrten fie 
aus, bis die ſeltſame Dame ihre — Blätterbeſtel⸗ 
lung bei der Schneiderin genaueſtens erklärt hatte. 
Als ſie ſich endlich entfernt hatte, eilten ſie alle 
neugierig zurück, um von der Directrice zu 
erfahren, wer denn die ſonderbare Beſtellerin ge- 
weſen ſei. 

„Aber, 
die Gefragte, 
erkannt? Es 


meine Damen,“ antwortete lächelnd 
„haben Sie denn die Dame nicht 
war Miß Mary Halton vom 
und ſie hat ſich ſoeben ihr 
für die Novität „Adam und Eva“ 


Karl⸗Theater, 
Eva⸗Koſtüm 


| beſtellt, die im Januar im Karl-Thenter aufge⸗ 


1303, 2819, 3425, 3986, 5592, 


Hirſch ſchwer krank daniederliegt, A 
ſichtigung der Temperatur angeftellt, und fie erga- | 
ben das Reſultat, daß die mittlere Temperatur 


In den letzten zwei 
Jahren hat Baronin Hirſch ihrem Wiener ar 
ez 


„Wiener 


. u m > 


der 7 


r — —— sn 


eeblat' . 


führt wird.“ 


wohl keine große 
‚ eine Dame. 
„Ja,“ lautete die Antwort, „es dürfte wohl 
die billigſte Rechnung ſein, die ſeit der Kapacſi 
vom Karl⸗Theater für ein Damenkoſtüm bezahlt 
worden iſt.“ 

— Der beißeite 
Soweit unſere Kenntniſſe reichen, müſſen wir als 
den heißeſten Ort der Erde das Thal des Todes 
in der Wüſte Mohava in Amerika — 117 weſtl⸗ 
Länge, 36° nördl. Breite — bezeichnen. 
unheimlichen Namen verdankt der Ort einem Un⸗ 
glück, das eine Schaar Flüchtlinge ereilte, die dort 
verdurſtete. 
einen freien Ausgang, 


Rechnung bekommen?“ meinte 


1800, im Weſten eine ſolche von 2700 Metern 
erreichen, während im Süden ein Felſen von 6000 
Metern Höhe vorgelagert iſt. Im Gegenſatz zu 


dieſen Höhen iſt das Thal ſelbſt als eine Art Keſſel 


zu betrachten; genaue Barometermeſſungen haben 
nämlich die Sonderbarkeit ergeben, daß die Sohle 
des Thales 50 Meter unter dem Meeresſpiegel 
liegt. Einen Sommer hindurch wurden nun dort 
meteorologiſche Meſſungen beſonders mit Berück⸗ 


des Juli, welche z. B. bei uns 19» beträgt und 

ſich im ganzen Continente Europas ungefähr auf 

dieſer Höhe hält, dort die ganz exorbitante Höhe 
von 39° erreicht, 
dort keine Seltenheit — alle Temperaturen im 
Schatten gemeſſen! Den Gegenſatz zu dieſem 
Thal des Todes bildet bekanntlich die Ortſchaft 
Werchowjansk in Sibirien, wo im Januar die 
Temperatur bis auf 70 unter Null ſinkt; aller⸗ 
dings kommen in Werchowjansk auch Sommer- 
temperaturen von 32° vor. 


Eiterariſches. 


— „Der Stein der Weiſen“. 


Es iſt 


uns immer wieder ein angenehmes Bedürfniß, auf, 


diefe fo verdienſtvolle Revue populär⸗wiſſenſchaft⸗ 
licher Richtung, welche ſeit elf Jahren in allen 
Geſellſchaftsſchichten als 


gekommene 7. Heft iſt nur Gutes zu ſagen. Wir 
fanden darin naturwiſſenſchaftliche 
Abhandlungen von erſten Schriftſtellern (Naturbe⸗ 
trachtungen, die Entſtehuag der Gewebe, Analy⸗ 
tiſche Methoden zur Werthbeſtimmung der künſt⸗ 
lichen Düngemittel, Was ift Styl ?), eine Fülle 


kurzer naturwiſſenſchaftlicher Mittheilungen und 
Notizen für Haus und Hof, ferner eine inte⸗ 
reſſante, durch viele Abbildungen erläuterte neue 


wie eine höchſt ſpannende Darſtellung der Reiſe⸗ 
erlebniſſe des Engländers Henry Landor in Tibet. 
Die ſchrecklichen Leiden und Folterungen, denen 


Lande ausgeſetzt war, ſind an der Hand von inte⸗ 
reſſanten Abbildungen geſchildert. 
Weiſen“ (A. Hartlebens Verlag, Wien) erſcheint 


halbmonatlich in reich illuſtrirten Heften zum Preiſe 


von 30 kr. (50 Pf.) und ſind Probehefte in jeder 
Buchhandlung erhältlich. 


Telegramme. 


Petersburg, 13. Dezember. 
dung von Geſchoſſen 


Bei La⸗ 


Geſchoß. Die Urſache der Erplofion ift unbe- 


kannt. Neun Soldaten ſind todt, drei Officiere 
verwundet, davon einer ſchwer. Sieben Sol⸗ 
daten ſind ſchwer verwundet. Alsbald nach 


dem Unglücks⸗Fall fand ein Trauer » Gotteödienft 
ſtatt. 

Wien, 13. Dezember. Im Ausgleichsaus⸗ 
in der Interpellation Rutowski erwähnte Gerücht 
vou dem angeblichen Ausſpruch des Kaiſers 
Wilhelm in Beirut ganz unbegründet ſei, zumal 

| Deutſchland dort nur einen 

Oeſterreich⸗Ungarn dagegen einen Generalkonſul 
erſter Klaſſe, den Grafen Khevenhüller, mit großem 
Bureau beſitze. Der Obmann des Ausgleichsaus⸗ 
ſchuſſes fügte bei, er hätte Rutowski zur Begrün⸗ 
dung ſeiner ſchriftlich eingebrachten Interpellation 
nicht das Wort ertheilt, da es nicht zuläſſig ſei, 


Ausſprüche befreundeter und verbündeter Monarchen 


in parlamentariſcher Debatte in Discuſſion zu 
ziehen und der Kritik zu unterwerfen. 
Wien, 13. December. Die von 
Schönerianern angefachte Bewegung für einen 
Maſſenübertritt vom Katholizismus zum Prote- 
ſtantismus beginnt in Deutſchböhmen um ſich zu 


greifen. Aus Saaz wird berichtet, daß ſich dort 
allein 600 Perſonen, darunter viele Frauen, 
ferner in Eger und Aſch mehrere hundert 


durch ihre Unterſchrift verpflichtet hätten, dieſen 
Uebertritt am 18. Januar zu vollziehen. Eine 
76 jährige Greiſin fügte ihrer Unterſchrift die 
Worte bei: „Los von der czechiſchen Bande!“ 


„Nun, da wird die Direction von Ihnen 


Punkt der Erde. 
Seinen 
Das Thal hat nach keiner Seite hin 


ſondern ift überall von | 
Bergen eingeſchloſſen, die im Oſten die Höhe von 


Eine Temperatur von 50% ift | 


ausgezeichnetes Orienti⸗ 
rungsmittel über alle Fortſchritte der Zeit verbrei⸗ | 
tet ift, hinzuweiſen. Auch über das uns zuletzt zu⸗ 


und techniſche 


Methode der Multiplication mit den Fingern, foz ` 


der unerſchrockene Pfadfinder in jenem ungaſtlichen 


„Der Stein der 


in einem geſchützten Raum 
des Forts Konſtantin in Kronſtadt explodirte ein 


ſchuß beſtätigte heute der Handelsminiſter, daß das 


Honorar⸗Conſul, 


den 


Man verſichert, Schönerer und Iro werden gleich⸗ 
falls übertreten. 

| Teplitz, 13. Dezember. Das benachbarte 
| Dorf Klappai, wo im April durch eine Rutſchung 
des Haſenberges 40 Häuſer zerſtört wurden, ift 
abermals von einer Kataſtrophe bedroht. Der 
Haſenberg iſt ein 400 Meter hoher Baſaltkegel 
oberhalb des Dorfes, der auf Letten ruht, die durch 
Grundwaſſer unterwaſchen find. Der Hafenberg 
ſenkte ſich binnen 24 Stunden anderthalb Meter 
gegen das Dorf. Man hört Rauſchen und Ge⸗ 
töſe aus dem Erdinnern, Erdſpalten haben 
ſich gebildet, in welche die Häuſer zu ſtürzen 
drohen. 

Budapeſt, 13. Dezember. Kaiſer Franz 
Joſef ſoll dem Miniſterpräſidenten Bauffy gegen⸗ 
über ſich höchſt abfällig über den abgedankten 
Miniſter Joſipovic und über die Diſſidenten der 
liberalen Partei geäußert und u. a. geſagt haben, 
die Obſtruction fei mit allen Mitteln zu bes 
kämpfeu, ſelbſt wenn ſie drei Jahre dauern ſollte. 
Banffy beſprach in Wien mit Goluchowski die 
Antwort auf die Interpellation Koſſuths in der 
Angelegenheit der preußiſchen Ausweiſungen. Es 
verlautet, Banffy werde ſagen, daß Graf Thun die 
bekannten Erklärungen im Einvernehmen mit 
Goluchowski abgab. Man nehme an, es handle 
ſich um adminiſtrative Maßregeln, deren Erörte⸗ 
rung das Anſehen des verbündeten Nachbarſtaates 
nicht verletze. 

Paris, 13. Dezember. 
in der franzöſiſchen Kammer entſtanden in der 
geſtrigen Sitzung aus Anlaß einer Juterpellation 
des ſozialiſtiſchen Deputirten Paſchal Grouſſet we- 
gen der durch den Generalſtab in 
Dreyfus begangenen Indiscretionen. Er verlas 
bei dieſer Gelegenheit mehrere Zeitungsartikel, von 
denen er vorgab, daß ſie vom Generalſtab her⸗ 
rühren. Dabei wärmte er alte und längſt als 
unwahr erwieſene Geſchichten von der Einmiſchung 
Deutſfchlands in die Dreyfusangelegenheit auf und 
rief, indem er hiermit die chauviniſtiſchen Leiden⸗ 


— — 


Große Lärmſcenen 


allgemeinen Sturm in der Kammer 
in regelrechte Fauſtkämpfe 


hervor, der 
ausartete. Nachdem 


Zurückweiſungen der albernen Taktloſigkeiten Grouſ⸗ 
ſets die erhitzten Köpfe abzukühlen. 
war ein voller Sieg der Regierung, indem die von 
ihr gewünſchte einfache Tagesordnung mit der 
ſtarken Mehrheit von 385 Stimmen angenommen 
wurde. 

Die Aeußerungen 


präſidenten Dupuy ſowie dem Kriegsminiſter 
Freycinet, durch ihre ruhigen und ſachgemäßen 


der Affaire 


ſchaften der Deroul&de und Genoſſen erregte, einen i 


feien, Bülow habe Frankreich nicht erwähnt, aber 
ſeine Rede ſei großentheils an Frankreich gerichtet. 
Er habe in unzweideutiger Weiſe zu erkennen ge⸗ 
geben, daß er der franzöſiſchen Irritation gegen 
England keinen Werth beimeſſe. Die anderen 
Blätter ſprechen ſich ähnlich aus. 

Zara, 13. Dezember. In Sinj in Dal⸗ 
matien wurde ein acht Secunden dauernder Erd- 
ſtoß verſpürt. Schaden iſt dadurch nicht ange⸗ 
richtet worden. 


—— aaa 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Zernik aus Kattowitz, Bin 
und Somya aus Warſchau, Zatajewicz, Uniszewskt und 
Miodowäti aus Petrikau, Koblicha und Frank aus Wien, 
Bekkert aus Soßnowice, Spiro aus Straßburg, Kohn 


aus Bukareſt. 
Herren; Silberſtein und Drei 


Hotel Victoria. 
aus Warſchau, Preger aus Kalſſch, Lewkowitſch aus 
aus Moskau. 


Gorno, Przybora aus Kutno, Prapiwin 

Hotel Mannteuffel. Herren: Elias ohn, Rotter 
und Bordſtein aus Warſchau, Oſſow aus Lublin, 
Gamparcumow aus Nachicziwan, Roſenſtein aus Poltawa, 
Käbrich aus Elberfeld, Hoffmann aus Kertſch, Hoffer 


aus Jamburg. 

Hote: de Pologne. Herren: Pilawski aus Pe 
trilau, Ledermann aus Warſchau. 

Hotel Europe. Herreu: Gulko aus Charkow, Nis 
kolajewski aus Charkow, Sklar aus Tulczyn, Ziziaſchwili 
aus Kutais, Lubelski aus Warſchau, Keimach aus Od effa, 
Heimann aas Proſchki. 

Hoel du Nord. Herren: Zycenski aus Lask, Zu- 


7 5 und Wakula aus Poltawa, Baſowicz aus 
iew. 


Hotel Venedig. Herr Dawidkin aus Weliez. 
Hotel de Ruſſie. Herr Hammer aus Brzezin 


Die Staatsbank 


verkauft! 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 eſtrl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eftr, 
auf Berlin zu 46,27%, für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guid. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öfter, Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete aus 
Goldmünze um in unbeſchränkter Summe 1) 
Rubel = Y/;; Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold.) 

Goldmünzen alter Prägung werden 
Bank angenommen: 


von der 


Imperiale aus den Jahren 1886 


dieſe ausgefochten waren, gelang es dem Miniſter⸗ 
Imperiale aus früheren Jahren 


Der Erfolg | Dukaten 


Grouſſets veranlaßten Dupuy, Abends den Mi⸗ 


niſterrath einzuberufen. 
geeigneter Form an den Patriotismus der Kam— 
mer appelliren, damit künftig Diskuſſionen unter- 
t bleiben, welche die Intereſſen Frankreichs gefährden 
können. Das geheime Doſſier ſoll gleichwohl noch⸗ 
f mals in der Kammer zur Sprache kommen 
und zwar von Seiten Poincarés und Bar- 
thous. 

Paris, 13. Dezember. Nach einem Ur⸗ 
| theil des Pariſer Appellationshofes können Zeich⸗ 
| 

I 


| 
Paris, 13. Dezember. 


nungen und Muſter aller ausländiſchen Fabri⸗ 
kanten, welche in Frankreich 
beſitzen, hier ſtraflos nachgeahmt werden. 
Pariſer Zeitſchrift Reforme économique 
Frankreich müſſe infolge dieſes Spruches ſeine 
Geſetzgebung ſofort ändern, wenn es nicht 
Gefahr laufen wolle, daß ſich in Anbe⸗ 
tracht jenes Urtheils zahlreiche ausländiſche 


keine eigene Fabrik 


Die 
betont, 


Die Regierung wird in 


Fabrikanten von der Weltausſtellung 1900 fern⸗ 


halten. 

London, 13. Dezember. Die Erklärun⸗ 
gen des Staatsſecretärs von Bülow haben, ver⸗ 
bunden mit den Aeußerungen des Kaiſers beim 
Empfang des Reichstagspräſidiums, in den hieſi⸗ 
gen politiſchen Kreiſen einen günſtigen Eindruck 
gemacht. Ihre Wirkung iſt im allgemeinen eine 
beruhigende, obwohl anerkannt wird, daß die Un⸗ 
ſicherheit der internationalen Lage fortbeſteht. Die 
Times erklärt, Bülow habe ſoviel geſagt, wie 
England billigerweiſe wünſchen könnte. Was 
England von Deutſchland verlange und zurückzu⸗ 
| geben bereit fei, wäre eine freundſchaftliche Hal⸗ 
| 


tung und Cooperation da, wo eine ſolche gegen⸗ 
ſeitig vortheilhaft ſei, und eine völlige Enthaltung 
von jeder muthwilligen Oppoſition, wenn die 
Ziele beider Länder nicht thatſächlich unverträglich 
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Inſerate. | 
Dr. med. Goldtarl‘ 


Dpecialarzt für Haut-, Geſchlechts ⸗ u iti 
veneriſche Krankheiten 8 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 Li 
(Ede Wulczauska Nr. 1), Haus Grodenel Di 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. 1 fag 
e Uhr Nachm., fur Damen v. 5—6 U Si 
Ach . 
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Pebre: 


nd Annoncen. Se. Excellenz nennt weiter Oberſt 
durtynow als von ihm zum Redakteur augere 
hen und fügt hinzu, daß er ihn perſönlich kenne 
id auf's Beſte empfehlen könne. 
ich die ſchwediſche Sprache beherrſchen. 

Das Schreiben des Generalgouverneurs iſt 
n einem Memorial begleitet, aus welchem „Nya 
reſſen“ folgende Auszüge bringt: „Finnland ge⸗ 
ört zu den Ländern, in denen die Preſſe einen 
ohen Grad der Entwickelung erreicht hat. Auf 
o Millionen Einwohner erſcheinen 218 perio- 
ſche Schriften in ſchwediſcher und finniſcher 
prache. Jede politiſche Partei und die im Lande 
rrſchende lutheriſche Religion haben ihr Organ, 
rmittelſt deſſen ſie ihre Ideen unter den Maſſen 
rbreiten. Die ruſſiſche Macht entbehrt indeſſen 
eſes kräftigen Hilfsmittels. 
e Möglichkeit, ihre Abſichten 


zu 


ern ſie iſt auch außer Stande, ſich mit dem, 
as täglich in den zahlreichen Zeitungen des Lan- 
es veröffentlicht wird, auf dem Laufenden zu, ers 
alten. 

Durch das Fehlen eines eigenen Preßorgans 
at andererſeits die ziemlich zahlreiche, ruſſiſche Be⸗ 
ölkerung in Finnland, welche während des Som⸗ 
vers noch durch die hierherziehenden Sommers 
äſte von Petersburg vermehrt wird, kein Mittel 
der Hand, für ein dauerudes, gegenſeitiges Ver- 
änduiß zu wirken, und den im Lande befind- 
chen ruſſiſchen Einrichtungen, Schulen, Wohlthä⸗ 
igkeitspereinen, Theater, dem griechiſch⸗katholiſchen 
irchenrath ze. iſt jede Möglichkeit abgeſchnitten, 
nit der Geſellſchaft in Verbindung zu treten. 

Schließlich macht fih auch für die Finnlän⸗ 
er ſelbſt die Nothwendigkeit einer örtlichen ruſſi⸗ 
chen Zeitung immer mehr fühlbar. Die in letzter 
zeit in der ruſſiſchen Preſſe erſchienenen 
egen Finuland können unzweifelhaft zum Theil 
urch die Unbekanntſchaft der ruſſiſchen Publiziſten 
mit den Beſonderheiten, von denen die Entwicke⸗ 
ung des Landes abhängt, erklärt werden — dahin 


ie Art und Weiſe der bürgerlichen Geſellſchaft, 
velche von der ruſſiſchen ſo 
ind viele eigenthümliche Seiten der ökonomiſchen 
deten Für eine hier erſcheinende ruſſiſche 
eitung, die über das nöthige Material verfügt, 
värde es leicht fein, ſolche Mißverſtändniſſe zu bes 
eitigen, welche nur zu gegenſeitiger Verbitterung 
ihren, 

Alle diefe Gründe machen das Zuſtandekom⸗ 
nen eines ruſſiſchen Organs in der Hauptſtadt 
7 Landes, Helſingfors, zu einer unabwendbaren 
Nothwendigkeit. 
| Die Zeitung muß ſich zur Aufgabe machen: 
geplante Reformen vorzubereiten, indem fie defel- 
zen einer allſeitigen Beleuchtung unterwirft und 
o weit wie möglich einen verſöhnlichen Geiſt ver⸗ 
breitet; ferner das ruſſiſche Volk mit dem Leben 
in Finnland bekannt zu machen und zwar nicht 
nur mit den negativen, ſondern hauptſächlich mit 
den poſitiven Seiten deſſelben; die Finnländer 
mit Rußland bekannt zu machen, deſſen Verhält⸗ 
niſſe öfter von den ſchwediſchen und finniſchen 
Zeitungen in tendenziös dunklem Licht dargeſtellt 
werden.“ 

Nach Auseinanderſetzung der mehr für ein 
Wochenblatt als für eine Tageszeitung ſprechenden 
Gründe fährt das Schreiben fort: „Welche Form 
man auch für die Zeitung wählen mag, fo ift es 
jedenfalls ſicher, daß ihre große Aufgabe — ein 
Förderer der Anſichten der ruſſiſchen Macht und 
ein Mittel zur Vereinigung Finnlands mit Ruß⸗ 
land zu ſein — nur mit Hilfe eines guten Re⸗ 
daktionsperſonals durchgeführt werden kann. Daher 
iſt es wünſchenswerth, nicht nur hervorragende rufs 
fische Publiziſten zu Mitarbeitern für die Zeitung 
zu gewinnen, ſondern auch, zur Klarlegung der 
Verhältniſſe im Lande, die beſten einheimiſchen 
literariſchen Kräfte an fich zu feſſeln. Der Um: 
ſtand, daß finnländiſche Schriftſteller und Männer 
der Wiſſenſchaft in den meiſten Fällen der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtig ſind, kann kein Hin⸗ 
derniß fein, da ihre Artikel von der Redaktion 
überſetzt werden.“ 

Ueber die durch das Unternehmen eniſtehen⸗ 
den Koſten und deren Deckung ift oben ſchon bez 
richtet worden, das Memorial fügt nur noch hinzu: 
„Später, wenn die Zeitung Einnahmen abwirft, 


kann die Unterſtützung nach und nach vermindert | 


werden und zuletzt ganz aufhören.“ 
Weſenberg. Ein ſchreckliches Unglück hat 
ſich, wie dem „Rev. Beob.“ berichtet wird, auf 


Schloß Weſenberg begeben: Der Deputatiſt Hans 


B. hatte ſich mit ſeinem Weibe zur Arbeit bege⸗ 


ben und ſeine drei Krinder, Karl, 5 Jahre alt, 


9 


Jakob 1 Jahr 2 Monate alt und Auguſt, 5 


Wochen alt, ohne Aufſicht zu Hauſe gelaſſen. Der 


jährige Karl vermißte fein Spielzeug und begann 
nach demſelben mit einem brennenden Streichholz 
unter dem Bette, in welchem fein wöchentliches 
Brüderchen ſchlief, zu ſuchen. Das Bettſtroh fing 
unglücklicher Weiſe Feuer und im Nu 
ze Bett in Flammen. Raſch entſchloſſen riß 
der kleine Karl fein Brüderchen aus dem brennen⸗ 
gen Bette und legte es zu dem in der Wiege ſchla⸗ 
enden einjährigen Jakob; ſelbſt aber lief er hin⸗ 
dus, um nach Hilfe zu rufen. Da auf ſein Geſchrei 
eine Hilfe nahte, das Feuer aber ſchon das ganze 
baus ergriffen hatte, lief der Knabe aus Furcht 
ia Strafe in den Wald, wo er fih verſteckte. 
{5 endlich der verzweifelte Vater auf die Unglücks⸗ 
Mitte gelangte, war es ſchon zu ſpät, und gelang 
s ihm nur noch, die verkohlten Ueberreſte feiner 
kinder aus dem brennenden Hanfe zu bergen. — 
dus niedergebrannte Haus war für 600 Rbl. ver- 
chert, durch welche Summe der dem Gute verurfachte 
Schaden gedeckt wurde; die Habſeligkeiten des 


motiviren und 
e Intereſſen des Reiches und der griechiſch⸗katho⸗ 
ſchen Religion in der Preſſe zu verfechten, ſon⸗ 


Angriffe 


ſtand das 


Derſelbe ſoll 


terientödter vorläufig ziemlich weit auseinander 
gehen. Jetzt haben zwei italieniſche Bacteriologen, 


| 
Pulver 


—— ¶— — . — ſñ—6äé ͤ8C— 


— — — 


deckung nach allen Richtungen 
Ihr fehlt nicht nur 


` ertl Mikroſkop 
E die beſoydere adminiſtrative Organiſation, 

\ t, ihr Protoplasma zugeſchrieben werden 
ſehr verſchieden iſt, 
Keime (Staphylokokken und Streptokokken), Fäul⸗ 


bezüglich des Textes 


Flammen wurden, waren unverſichert. 

Sſimferopol. Am Sonntag fand die feier⸗ 
liche Einweihung der zur Erinnerung an die erſte 
Begrüßung des Litthauiſchen Regiments im Sſimfe⸗ 
ropol durch die damalige Braut des Großfürſten 
Thronfolgers, die jetzige Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 
rowna erbauten Garniſon⸗Kirche ſtatt. 


Hans B., welche natürlich auch ein Raub der 


Wieder eine neue Strahlenart als 
Bacterientödter. 
| 
| 


Es iſt nur zu billigen, daß jede neue Ent⸗ 
hin geprüft und 
verwerthet wird. So hat man ſchon bald nach 
der Entdeckung der Röntgenſchen Strahlen deren 
Wirkung auf Bacterien unterſucht, und es ift nur 
bedauerlich, daß die Ausſichten der verſchiedenen 
Forſcher über den Werth der X⸗Strahlen als Bac- 


Pacinotti und Porcelli, wie die „Gazette degli 
Ospedali“ mittheilt, auch eine andere Strahlen- 
art genauen Prüfungen nach dieſer Richtung hin 
unterworfen. Es find die Uran⸗Strahlen, die 
nach der Entdeckung des franzöſiſchen Phyſikers 
Belquerel von gewiſſen phosphorescirenden Kör⸗ 
pern und beſonders von dem Elemente Uranium 
und ſeinen Salzen ausgeſandt werden und ähnlich 
den Röntgenſchen Strahlen gewiſſe Stoffe zu 
durchdringen vermögen, die für das Sonnenlicht 
undurchläſſig find. Die italieniſchen Forſcher bez 
nutzten für ihre Zwecke ein friſch hergeſtelltes 
von metalliſchem Uranium, das dem 
Sonnenlichte ausgeſetzt und dann auf eine Tempe⸗ 
ratur von 44 bis 55 Grad unter Ausſchluß der 


Luft gehalten wurde. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die von dem Pulver ausgeſandten unſichtbaren 
Strahlen verſchiedene Keime in einer Zeit von 3 


bis 24 Stunden zu tödten im Stande ſind; das 
zeigte deutliche Veränderungen an 
dieſen Keimen, die einer chemiſchen Wirkung auf 
mußten. 
Auf defe Weiſe wurden unterſucht: eitererregende 


nißbacillen (Protens), Cholerakeime, ſowie die 
Bacillen von Tuberculoſe, Diphtheritis und 
Typhus. Es wurden auch 4 em einer ſehr gifti- 
gen Bouilloncultur von Streptokokkus einem 
Kaninchen an beiden Ohren unter die Haut ğe- 
impft, dann wurde das eine Ohr der Wirkung der 
Uran⸗Strahlen ausgeſetzt. An dem beſtrahlten 
Ohre unterblieb jede Entzündung, während an der 


anderen Kopfſeite die örtliche Erkrankung ihren 
gewöhulichen Verlauf nahm. Das italieniſche 


Fachblatt ſchreibt am Schluſſe ſeines Berichts, daß 
die Erfahrung und Geſchicklichkeit der Forſcher, die 
Genauigkeit ihrer Arbeit und die große Zahl der 
1 EL ihre Entdeckung zu einer außerordentlich 
bemerfenswerthen und ermuthigenden machen. Die 
bisherigen Erfahrungen mit der angeblich keim⸗ 
tödtenden Kraft der Röntgenſchen Strahlen ge⸗ 
mahnen allerdings noch zur Vorſicht gegenüber 
dieſer hoffnungsvollen Kunde, jedoch darf es den 
Forſchern nur dringend anempfohlen werden, dieſe 
Unterſuchungen weiter zu verfolgen. 


Tageschronik. 


An das geehrte Publikum und 
ſpeziell an unſere werthen Leſer. 


Lo d z, im Dezember 1898. 
Wenn das Lodzer deutſche Zeitungsweſen ſich 
im Laufe von 17 Jahren derart entwickelt hat, daß 
wir uns heute in dieſer Beziehung mit jeder großen 
Stadt des In⸗ und Auslandes meſſen können, 
ſo iſt dies einzig und allein dem „Lodzer 


Tageblatt“ zu danken, denn bis zu deſſen 
9 8 zu deſſe 
ein 


Erſcheinen hatten wir bekanntlich hier nur 
winziges Blättchen, das einer großen Stadt, wie 
Lodz damals ſchon genannt werden konnte, nicht 
würdig war. 

Zu unſerer größten Genugthuung können wir 
nun feſtſtellen, daß das geehrte Publikum unſere 
Beſtrebungen anerkannt und uns die wärmſten 
Sympathien entgegengebracht hat, denn die Zahl 
unſerer Abonnenten iſt von Jahr zu Jahr fort⸗ 
während geſtiegen. 

Um nun das „Lodzer Tageblatt“ auch 
weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, haben wir 
beſchloſſen, den Abonnementspreis von 
Neujahr 1899 an 


zu ermäßigen 
und wie folgt feſtzuſtellen: 


Für Lodz: pro Jahr ohne Zuſtellung Rbl. 6.— 
f = „ „ mit Zuſtellung „ 7.20 
5 „ pro Quartal ohne Zuſtellung „ 1.50 
R ; * j mit Zuſtellung „ 1.80 

Mit der Poftim Inland: pro Jahr „ 8.— 


„Quartal 2. 


n n " n " u 
n H u " n n Monat n = = 70 
Trotz dieſer Preisermäßigung werden wir 


aber auch das „Lodzer Tageblatt“ immer 
intereſſanter zu geſtalten ſuchen, denn es iſt uns 
Seitens des Hohen Miniſteriums des Junern 
das Programm nach dem Muſter der ohne 
Präventiveenſur erſcheinenden hauptſtädtiſchen Zei⸗ | 
tungen eiiweitert worden, ſodaß wir fowohl ; 
als auch der Illuſtrationen, 
welch letzteren wir von Neujahr ab beſondere Auf- 


Wir ſind überzeugt, daß dieſes unſer Ent⸗ 
gegenkommen gerechte Würdigung finden und un⸗ 
ſeren Leſerkreis bedeutend erweitern wird und ſo 
laden wir denn ſchon heute zu einem recht zahl⸗ 
reichen Abonnement auf das Lodzer Tage⸗ 
blatt pro 1899 ein. 

Hochachtungsvoll 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt“, 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 


PS. Der Abonnementsbetrag, der pränume⸗ 
rando und nur gegen unſere gedruckten und mit 
dem Stempel verſehenen Quittungen zu entrich⸗ 
ten iſt, wird zu Beginn eines jeden Quartals er⸗ 
hoben werden. 


— Das neue Gewerbeſteuer⸗Geſetz, 
das bekanntlich zu Neujahr in Kraft tritt, bringt 
neben vielem andern Neuen auch die Aenderung 
mit ſich, daß die Abgaben zum Beſten der Stadt⸗ 
kaſſe nur von ſolchen commerziellen und indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen erhoben werden, die ſich 
innerhalb des Weichbilds ſtädtiſcher Niederlaſſun⸗ 
gen befinden, die landſchaftlichen Abgaben dagegen 
von ſämmtlichen Unternehmungen, ſowohl den 
ſtädtiſchen als auch den agußerſtädtiſchen. 

Zur Beſtimmung der Summe der Abgaben 
mußten genaue Daten über den Neinertrag und 
den Umſatz der verſchiedenartigen Etabliſſements 
und Geſchäfte geſammelt werden. Für die Stadt 
iſt dieſe Arbeit ſchon beendigt und das vom Ma⸗ 
giſtrat entworfene entſprechende Beſteuerungs⸗Pro⸗ 
jekt dem Miniſterium zur Beſtätigung unterbreitet 
werden. 

— Der Verweſer des Miniſteriums der 
Volksaufklärung Geheimrath N. P. Bogo⸗ 
liepow beſuchte am Montag in Begleitung des 
Curators und des Beamten des Miniſteriums 


Bielajew das erſte und dritte Knaben⸗Gymnafium 


und das erſte Mädchen⸗Gymnaſium und wohnte 
dem Unterricht im Ruſſiſchen, Franzöſiſchen, Deut⸗ 
ſchen, Lateiniſchen und in der Religion und 
Geographie bei. Darauf machte Seine Excellenz 
Viſiten beim Generalgouverneur, dem Erzbiſchof 
Hieronymus und mehreren hochgeſtellten Beamten 
und machte Abends eine literäriſch⸗muſikaliſche 
Soiree mit, die vom ſechſten Knaben⸗ und 
dritten Mädchen⸗Gymnaſium veranſtaltet wurde. 
Der Herr Miniſter lobte die Zöglinge für ihre 
Fortſchritte in der Exlernung der ruſſiſchen Sprache 
und beſichtigte die Schulräume eingehend. Am 
folgenden Tage ſollten das vierte Mädchen⸗Gymna⸗ 
ſium, die Realſchule, die Univerſität und die 
technische Schule von Wawelberg und Rothwand 
inſpicirt werden. 


— Einſchränkung des Handels mit | 


Ehriſtbäumen. So Mancher wird ſich ſchon 
gewundert haben, daß in dieſem Jahre ſo nahe 
vor Weihnachten noch keine Chriſtbäume zu ſehen 
ſind, die doch in früheren Jahren um dieſe Zeit 
ſchon maſſenhaft angeführt waren. Dieſe eigen⸗ 
thümliche Erſcheinung hat ihren Grund in einer 
behördlichen Verordnung, nach welcher in Zukunft 
der Handel mit Chriſtbäumen nur auf Grund 


einer Bewilligung des Petrikauer Gouvernements⸗ 


Forſt⸗Comitees geſtattet iſt und zwar iſt dieſe 
Verordnung im Intereſſe des Schutzes der Wälder 
erlaſſen worden, weil dieſe letzteren regelmäßig 


zur Weihnachtszeit in ſchonungsloſer Weiſe geplün⸗ 


dert wurden. Wer alſo das Weihnachtsfeſt nicht 
ohne Chriſtbaum feiern will, wird jedenfalls ein 
größeres Geldopfer bringen müſſen, als in frühe- 
ren Jahren, deun es werden ſicher Chriſtbäume 
nur in ſehr beſchränkter Anzahl zu Markt gebracht 
werden. 

— Perſonalnachrichten. Der Seconde⸗ 
lieutenant des 37. Jekaterinburgſchen Infanterie⸗ 
Regiments Zakoni ift der Armeereſerve des 


Warſchauer Kreiſes zugezählt worden. 


Der Feuerwerker der 10. Artillerie-Brigade | 


Marchwinski iſt zum Reſerve⸗Fähnrich befür- 


dert und der Armeereſerve der Feldartillerie des 
Lodzer Kreiſes zugezählt worden. 
— Durch Kohlendunſt erſtickt. Auf 


dem Vorwerk Kolska Wola in der Gemeinde Czar⸗ 


nocin heizten die Dienſtmädchen Anna Drozd und | 


Marianna Krawezyk den Ofen mit Steinkohlen 
an und legten fih. in demſelben Zimmer ſchlafen. 


Am anderen Morgen fand man ſie beide ohne 
Lebenszeichen daliegend; die eine war todt, die 


andere wurde zwar zum Bewußtſein gebracht, ſtarb 
aber am Tage darauf. Die Mädchen hatten, wie 
ſich herausſtellte, die Ofenthür geöffnet, den Schie⸗ 
ber geſchloſſen und waren infolge deffen im Kohlen- 


dunſt erſtickt. 
— Vergeſſet der armen Waiſen nicht. 


Am künftigen Mittwoch findet im evangeliſchen 


Waiſenhauſe die feierliche Beſcheerung der 
ſtatt, die 


armen vater- und mutterloſen Waiſen 
hier ein Heim ſowie geiſtige und 
Pflege gefunden haben. 
lichen Leſern zu dieſer Beſcheerung 
beizutragen gedenkt, der möge feine Gabe recht 
bald an Herrn Paftor Gundlach oder an 
Herrn Rudolph Ziegler ſenden. 

— Unfall. Der Maurer Wilhelm Wegner 
ſtürzte geſtern Vormittag 


körperliche 


innere Verletzungen zu, ſodaß er längere Zeit 
bettlägerig bleiben wird. Wegner wurde nach 
feiner im Haufe Benedyklenſtraße V 44 belegenen 
Wohnung gebracht. 

— Der kritiſche Tag zweiter Ord⸗ 
nung, der nach Profeſſor Falb auf Dienſtag 
traf, brachte uns einen Wechſel in der Witterung 


nicht zur Zufriedenheit der 


ale 


Unter Anderem wurde die 
auf dem fogenannten Berge () von Rokicie ſte⸗ 
hende Windmühle ſtark beſchädigt, ſodaß fie durch 
Stützen vor dem Einſturz bewahrt werden mußte. 


Ein gefährliches Spielzeug. Ge⸗ 
ſtern Nachmittag rief eine Frau auf der Petri⸗ 
kauer⸗Straße laut ſchreiend und jammernd nach 


einem Arzt für ihr kleines Kind, das eine Nadel 
verſchluckt, die ſich im Schlund feſtgeſetzt hatte und 
das Kind zu erſticken drohte. Ob daſſelbe geret- 
tet worden iſt, konnten wir bislang nicht erfahren. 

— Bei der Geſellſchaft für Hebung der ruſſi⸗ 
ſchen Induſtrie und des Handels wurde eine Spe⸗ 
zialkommiſſion mit der Ausarbeitung eines Plaues 
für Organiſirung von Lehrwerkſtätten zur 
Herſtellung von muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten beauftragt. Dieſe Kommiſſion hat nach 
den „H. A.“ jetzt ihre Aufgabe beendet und nach 


dem Projekt werden die erwähnten Werkſtätten 
dem Ackerbau⸗ und Staatsdomänen⸗Miniſterium 
reſſortiren. Die erſte derartige Werkſtatt ſoll in 


Tula errichtet werden. 

— Reiche Spende. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß einer der reichſten hieſigen Induſtriellen, 
Herr P., einer philanthropiſchen Inſtitution, deren 
Statut in kurzem ausgearbeitet fein wird, mittelt 
notariellen Akts die bedeutende Summe von 
500,000 Rbl. ⸗geſchenkt hat. Der Akt ift ein 
teſtameutariſcher und tritt erft nach dem Tode des 
Teſtators in Kraft. 

— Wohlthätigkeitsball. 

der erſten Kinderbewahranſtalt 
Januar ein Ball ſtatt. 
Das Marine⸗Miniſterium fordert nach der 
Zeitung „Nax.“ die ruſſiſchen Unternehmer auf, 
Zeichnungen oder Muſter von eiſernen 
Möbeln zum Konkurs vorzuſtellen. Diejenigen 
Konkurrenten, deren Zeichnungen und Muſter als 
die beſten erkannt werden, ſollen Beſtellungen auf 
Schiffsmöbel im Betrage von 20— 70,000 Rol. 
erhalten. Anträge ſind an das genannte Miniſte⸗ 
rium bis zum 1. März 1899 einzureichen. 

— Der Prozeß des Warſchauer vereidigten 
Rechtsanwalts Kijanski, der ſeinerzeit viel Staub 
aufwirbelte, hat alle Juſtanzen durchlaufen und 
iſt jetzt vom Senat endgültig entſchieden worden. 
Wegen Beleidigung des damaligen Sekretärs der 
Warſchauer Gerichtspalate, jetzigen Mitglieds des 
Petrikaner Bezirks G. A. Sobiczewski hatte die 
Palate den Anwalt Kijanski zu einer Geld- 
ſtrafe von 25 Röbl. verurtheilt. Mit dieſem 
Urtheil nicht zufrieden, appellirte der Verurtheilte 
an den Dirigirenden Senat, dieſer beſchloß jedoch, 
die Appellationsklage ohne Folgen zu laſſen, und 
beſtätigte das Urtheil der Palate, 

— Sanitäre Reviſion. Geſtern hat 
eine Commiſſion, beſtehend aus einem Ingenieur, 
dem Kreisarzt, dem Fabrikinſpektor des 3. Bezirks 
und dem Gehülfen des Kreischefs für adminiſtra⸗ 
tive Angelegenheiten, das neu erbaute Petroleum⸗ 
Reſervoir des Herrn Berger und die Badeanſtalt 
in VBaluty beſichtigt. 

— Reviſion der Neſtaurants. Die 
Bezirksinſpektoren der Acciſe Korotkiewicz und 
Waſſilewski revidiren feit einigen Tagen in Ge- 
meinſchaft mit den Chargen der Polizei ſämmt⸗ 


Zum 
findet 


Beſten 
am 21. 


liche Reſtaurants und Bierhallen der Stadt, um 
ſich davon zu überzeugen, ob ihre Einrichtung 


allen Forderungen der neueſten Geſetze entſpricht. 
Die Reviſion ift, wie verlautet, an einigen Orten 
Beamten ausgefallen, 
ſodaß den Inhabern aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
Conceſſion von Neujahr an entzogen werden wird. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Das 


„Statut der Aktiengeſellſchaft der Wollwaaren⸗Fabri⸗ 
kation von F. W. Schweikert hat die Beſtätigung 


der Regierung erhalten. Das Grundkapital be⸗ 
trägt 1 Million Rbl. und iſt auf 2000 Aktien 
zu 500. ROL vertheilt. 

— Aus Zyrardow berichtet der „Kur, 
Warsz.“ nach zuverläſſigen Informationen, daß 
Herr Commerzienrath Herbſt an die Stelle des 
ſcheidenden Präſes des Verwaltungsraths der Ma⸗ 
nufakturen, Herrn Karl Dittrich treten wird, 


Dieſe Nachricht hat, wie der Correſpondent hinzu⸗ 


fügt, beruhigend auf die Angeſtellten gewirkt, unter 
denen in letzter Zeit die Befürchtung, die Manu⸗ 


fakturen würden in fremde Hände übergehen, Platz 


gegriffen hatte. 
Die Verantwortung für die Richtigkeit obi⸗ 
ger Mittheilung überlaſſen wir dem eitirten Blatt, 
— Thalia⸗Theater. Auf vielſeitiges Ver⸗ 


langen findet heute, Donnerſtag, Abend eine Wie⸗ 
derholung des prächtigen und übermüthigen Schwan⸗ 
kes „Die Logenbrüder“ ſtatt 
wir Alle, die ſich 


und machen 
einmal recht tüchtig auslachen 
wollen, auf die heutige Vorſtellung ganz beſonders 
aufmerkſam. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. 
Weihnachts⸗Ausſtelhung des Herrn 


Die 


Sptikers A. Diering, Petrikauerſtraße M 87, 


Wer von unſeren frend- | 
noch etwas 


bietet des Neuen, Intereſſanten und Lehrreichen fo 
viel, daß wir einen Beſuch derſelben Jedermann 
angelegentlichſt empfehlen können. Außer den vielen 
optiſchen Sachen, wie Operngläſer, Bril⸗ 
len und Piucenez, Barometer und 


Thermometer, welche in unzähligen Nian- 


in der zwölften Stunde 


im Hauſe Skladowaſtraße W 29 von einer 
Rüſtung, die kaum drei Ellen hoch war, zog 
fih aber trotzdem einen Beinbruch, ſowie ſchwere 


\ 


genannt zu werden verdienen, 


cen und zu verſchiedenen Preiſen zu haben ſind, 
verdient die Spielwaarenausſtellung des Herrn A. 
Diering beſondere Erwähnung, denn man fin⸗ 
det hier nicht nur das gewöhnliche Spielzeug, ſon⸗ 
dern gleichzeitig auch ſolche Sachen, die gewiſſer⸗ 
maßen lehrreiche und wiſſenſchaftliche Spielereien 
weil ſie die Kinder 
zum Denken und Lernen anregen. Als paſſende 
Geſchenke für Erwachſene empfehlen ſich Phono⸗ 
graphen, photographiſche Apparate, Schreibmaſchi⸗ 
nen ete ete, 


l 


Karl⸗Theater, 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 13. | befteltt, die a im Januar im Karl⸗Theater aufge⸗ 


Dezember, das iſt am 3. Ziehungstage der 6. Klaſſe 
der 171, Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere Gez 
winne gezogen worden: 


Auf Nr. 11532 Rs. 4000. 

Auf Nr. 333, 2024, 3357 und 17272 zu 
je Re. 2000. 

Auf Nr. 4400, 6713 und 18171 zu je 


Rs. 1000, 


Auf Nr. 1303, 2819, 3425, 3986, 5592, 
6930, 10161, 14684, 16469, 17080, 17330, 
17636 und 21761 zu je Rs. 400. 


Auf Nr. 1170, 7624, 12828, 13908, 
16914, 18213, 20074 und 22841 zu je 
Rs. 200. 


Auf Nr. 524, 1053, 3283, 4841, 5188, 


6192, 6970, 7711, 8113, 10187, 10649, 11631, 


11934, 12224, 12879, 14757, 15110, 15532, 
15672, 18177, 22042, 22746, und 22749 zu je 
Rs. 100. 

— Der heutigen Nummer unſeres 
Blattes iſt ein Weihnachtskatalog der 
2. Zoner'ſchen Buchhandlung beigelegt. 


—— oea eaaa 


— Eine Wohlthäterin. Aus Paris 
kommt die Nachricht, daß die durch ihr philan⸗ 
tropiſches Wirken in der ganzen Welt bekannte 


Baronin Clara Hirſch ſchwer krank daniederliegt, 
und daß ihr Zuſtand zu ernſten Beſorgniſſen 
Veranlaſſung giebt. Die Nachricht von der faſt 
hoffnungsloſen Erkrankung der edelmüthigen Dame, 
die ſeit dem Tode ihres Gatten in ſo beiſpiel⸗ 
loſer Weiſe Wohlthaten geübt und tauſenden von 
Unglücklichen geholfen hat, wird gewiß weit und 
breit Theilnahme wachrufen. In den letzten zwei 
Jahren hat Baronin Hirſch ihrem Wiener Wohl⸗ 


thätigkeitsbureau monatlich 10 000 fl. zur Ge⸗ 
währung von unverzinslichen, in kleinſten Raten 


rückzahlbaren Darlehen an Gewerbetreibende über- 
mittelt. 
T.“ ſchreibt, in dieſen zwei Jahren theils direkt, 
theils durch ihren Vertrauensmann erwa 60000 fl. 
— 300000 fl. pro Jahr — in 
Beträge, die in die 


gewährt. Dazwiſchen kamen 


Í 


Außerdem hat fie, wie das „N. Wiener 


Beträgen von 
100 bis 2500 fl. für in Noth gerathene Familien i 


Hunderttaufende gingen, für ſpezielle große Wohl⸗ l 
thätigkeitszwecke, ferner eine Million Gulden für 


Brünn und 1500000 fl. als Stiftungskapital 
für das Wiener Wohlthätigkeitsbureau, das ans 
läßlich des Kaiſerjubiläums den Namen „Baronin 
Hirſch' Kaiſerjubiläums⸗Wohlthätigkeitsſtiftung“ an- 


nahm, wozu der Kaifer feine Erlaubniß ertheilte. 


All' dieſe Aktionen für Wien waren aber, wie 
man weiß, nur ein Theil ihrer gemeinnützigen 
Gaper Sie unterhielt, gleichwie in Wien, 
Wohlthätigkeitsbureaux in Paris, Brüſſel, London, 
Berlin, Jerufalem, New Vork, Budapeſt, Brünn, 
Krakau und Lemberg und ſubventionirte jedes 
einzelne derſelben mit 120 000 fl. jährlich. Alles 
in allem dürfte Baronin Hirſch in den letzten 
zwei Jahren über vierzig Millionen Gulden für 
wohlthätige Zwecke geſpendet haben. Sie kannte 
iu Ausübung ihrer Wohlthaten keine Grenzen 
und gab aus vollem Herzen. Bei ihrer letzten 
Anweſenheit in Wien hatte fie an einem einzigen 
Tage ihr ganzes Checkbuch verbraucht, von früh 
bis Abends hatte fie Auweiſung auf Anweiſung 
ausgeſtellt, die an der Kaſſe des hieſigen Bank⸗ 
vereins honorirt wurden. Das Wiener 
iſt durch die Dotation von 1,500,000 fl. und 
durch ein ſchon früher gewidmetes Kapital von 
80,000 fl. für immerwährende Zeiten geſichert. 

— Die Theatertoiletten werden bil⸗ 
liger. Der Theater⸗Chroniqueur des „Wiener 
Fremdenblattes“ erzählte folgendes Geſchichtchen: 

Vergangene Woche ſpielte ſich im Spiegel⸗ 
zimmer eines renommirten wiener Modeſalons 
eine heitere Scene ab. Einige Damen aus der 
Geſellſchaft waren eben auf das Eifrigſte mit dem 
„Guſtiren“ von Stoffen und Toiletten beſchäftigr, 
die ihnen die geſchäftigen Probirmamſells vorleg⸗ 
ten. Da trat eine ungekannte Dame mit dunkeln 
Gluthaugen und pikant aufwärts ſtrebendem Näs⸗ 
chen ein. Sie verfolgt gleich den übrigen Damen 
mit großer Aufmerkſamkeit die Vorführung der 
verſchiedenen Modelle und gab in kurzen Bemer⸗ 
kungen ihrem beſonderen Beifall Ausdruck. Die 
Directrice des Salons wendet ſich ſchließlich an 
die fremde Dame mit der Frage, ob ſie vielleicht mit 
einem Muſter dienen könne. 

„O, ja!“ antwortete die Dame in gebrochenem 
Engliſch⸗Deutſch, „aber nicht mit dieſe alle Stoffe, 
wenn auch jehe hic ſiud.“ 

„Was wüuſchen denn fonft die Gnädige 2 
fragte die Directorin weiter. 
Muſter?“ 

„Ich brauche grünen Stoff“ 

„Etwa dieſes Stück hier? fuhr die Leiterin des 
Modeſalons fort, indem fie auf einen Stoffreſt 
hinwies. è 

„Das wäre viel zu viel“, ſagte die Dame da⸗ 
rauf. „Ich brauchen nur ein paar grüne Blätter 
als — Devant, und etwas langes, blaßgrünes Schilf 
als — Taille.“ 

Und dabei fuhr die Dame mit beiden Händen 
von den Hüften aus nach aufwärts. 

Entſetzt fuhren die im Spiegelzimmer ver⸗ 
ſammelten Damen auseinander, um in das be⸗ 
nachbarte Gemach zu flüchten; dont harrten ſie 
aus, bis die ſeltſame Dame ihre — Blätterbeſtel⸗ 
lung bei der Schneiderin genaueſtens erklärt hatte. 
Als ſie ſich endlich entfernt hatte, eilten ſie alle 
neugierig zurück, um von der Directrice zu 
erfahren, wer denn die ſonderbare Beſtellerin ge— 
weſen ſei. 

„Aber, 
die Gefragte, 
erkannt? Es 


meine Damen,“ antwortete lächelnd 
„haben Sie denn die Dame nicht 
war Miß Mary Halton vom 
und ſie hat ſich ſoeben ihr 
Eva⸗Koſtüm für die Novität „Adam und Eva“ 


reſſante, 
Methode der Multiplication mit den Fingern, foz 


Bureau | Weiſen“ (A. Hartlebens Verlag, Wien) erſcheint 


| 
| 
| 


| 


„Vielleicht andere 


führt wird.“ 

„Nun, da wird die Direction von Ihnen 
wohl keine große 
eine Dame. 

„Ja,“ lautete die Antwort, „es dürfte wohl 
die billigſte Rechnung ſein, die ſeit der Kapacſi 
vom Karl⸗Theater für ein Damenkoſtüm bezahlt 
worden iſt.“ 

— Der heißeſte Punkt der Erde. 
Soweit unſere Kenntniſſe reichen, müſſen wir als 


den heißeſten Ort der Erde das Thal des Todes 


in der Wüſte Mohava in Amerika — 117° weſtl⸗ 
Länge, 36“ nördl. Breite — bezeichnen. Seinen 
unheimlichen Namen verdankt der Ort einem Un⸗ 
glück, das eine Schaar Flüchtlinge ereilte, die dort 
verdurſtete. Das Thal hat nach keiner Seite hin 
einen freien Ausgang, ſondern iſt überall von 


Bergen eingeſchloſſen, die im Oſten die Höhe von | 


1800, im Weſten eine ſolche von 2700 Metern 
erreichen, während im Süden ein Felſen von 6000 
Metern Höhe vorgelagert iſt. 
dieſen Höhen ift das Thal ſelbſt als eine Art Keſſel 
zu betrachten; genaue Barometermeſſungen haben 
nämlich die Sonderbarkeit ergeben, daß die Sohle 
des Thales 50 Meter unter dem Meeresſpiegel 
liegt. 
meteorologiſche Meſſungen beſonders mit Berück⸗ 
ſichtigung der Temperatur angeſtellt, und ſie erga⸗ 


ben das Reſultat, daß die mittlere Temperatur 


des Juli, welche z. B. bei uns 19“ beträgt und 
ſich im ganzen Continente Europas ungefähr auf 
dieſer Höhe hält, dort die ganz exorbitaute Höhe 
von 39° erreicht. Eine Temperatur. von 500 ift 
dort keine Seltenheit — alle Temperaturen im 
Schatten gemeſſen! Den Gegenſatz zu dieſem 
Thal des Todes bildet bekanntlich die Ortſchaft 
Werchowjausk in Sibirien, wo im Januar die 
Temperatur bis auf 70 unter Null ſinkt; aller- 
dings kommen in Werchowjansk auch Sommer⸗ 
temperaturen von 320 vor, - 


Eiterariſches. 


— „Der Stein der Weiſen“. Es ift 
uns immer wieder ein angenehmes Bedürfniß, auf 
diefe jo verdienſtvolle Revue populär⸗wiſſenſchaft⸗ 
licher Richtung, welche ſeit elf Jahren in allen 
Geſellſchaftsſchichten als 
rungsmittel über alle Fortſchritte der Zeit verbrei⸗ 


tet iſt, hinzuweiſen. Auch über das uns zuletzt zu⸗ 


gekommene 7. Heft iſt nur Gutes zu ſagen. Wir 
fanden darin naturwiſſenſchaftliche und techniſche 
Abhandlungen von erſten Schriftſtellern (Naturbe⸗ 
trachtungen, die Entſtehuag der Gewebe, Analy- 
tiſche Methoden zur Werthbeſtimmung der künſt⸗ 
lichen Düngemittel, Was ift Styl ?), eine Fülle 
kurzer naturwiſſenſchaftlicher Mittheilungen und 
Notizen für Haus und Hof, ferner eine inte⸗ 
durch viele Abbildungen erläuterte neue 


wie eine höchſt ſpannende Darſtellung der Reiſe⸗ 
erlebniſſe des Engländers Henry Landor in Tibet. 
Die ſchrecklichen Leiden und Folterungen, 
der unerſchrockene Pfadfinder in jenem ungaſtlichen 
Lande ausgeſetzt war, ſind an der Hand von inte⸗ 
reſſanten Abbildungen geſchildert. „Der Stein der 


halbmonatlich in reich illuſtrirten Heften zum Preiſe 
von 30 kr. (50 Pf.) und ſind Probehefte in jeder 
Buchhandlung erhältlich. 


Telegramme. 


Petersburg, 13. Dezember. Bei La⸗ 
dung von Geſchoſſen in einem geſchützten Raum 
des Forts Konſtantin in Kronſtadt explodirte ein 
Geſchoß. Die Urſache der Exploſion iſt unbe⸗ 


kannt. Neun Soldaten ſind todt, drei Officiere 
verwundet, davon einer ſchwer. Sieben Sol⸗ 
daten ſind ſchwer verwundet. Alsbald nach 


dem Unglücs = Fall fand ein Trauer - Gottegdienft 
ſtatt. 

Wien, 13. Dezember. Im Ausgleichsaus⸗ 
ſchuß beſtätigte heute der Handelsminiſter, daß das 
in der Interpellation Rutowski erwähnte Gerücht 


vou dem angeblichen Ausſpruch des Kaiſers 
Wilhelm in Beirut ganz unbegründet ſei, zumal 
Deutſchland dort nur einen Honorar⸗Conſul, 


Oeſterreich⸗Ungarn dagegen einen Generalkonſul 


erſter Klaſſe, den Grafen Khevenhüller, mit großem 


Bureau beſitze. Der Obmann des Ausgleichsaus⸗ 
ſchuſſes fügte bei, er hätte Rutowski zur Begrün⸗ 
dung ſeiner ſchriftlich eingebrachten Interpellation 
nicht das Wort ertheilt, da es nicht zuläſſig ſei, 


Ausſprüche befreundeter und verbündeter Monarchen | 


in parlamentariſcher Debatte in Discuſſion zu 
ziehen und der Kritik zu unterwerfen. 

Wien, 13. Deeember. Die von den 
Schönerianern angefachte Bewegung für einen 
Maſſenäbertritt vom Katholizismus zum Prote- 
ſtantismus beginnt in Deutſchböhmen um ſich zu 
greifen. Aus Saaz wird berichtet, daß ſich dort 
allein 600 Perſonen, darunter viele Frauen, 
ferner in Eger und Aſch mehrere hundert 
durch ihre Unterſchrift verpflichtet hätten, dieſen 
Uebertritt am 18. Januar zu vollziehen. Eine 
76 jährige Greiſin fügte ihrer Unterſchrift die 
Worte bei: „Los von der czechiſchen Bande!“ 


Rechnung bekommen?“ meinte 


Im Gegenſatz zu | 


Einen Sommer hindurch wurden nun dort 


ausgezeichnetes Orienti⸗ 


denen ; 


i Geſetzgebung ſofort 


ed er 7 oeblat: 


Man verſichert, Schönerer und Iro werden gleiche 
falls übertreten. 
| Teplitz, 13. Dezember. Das benachbarte 
| Dorf Klappai, wo im April durch eine Rutſchung 
des Haſenberges 40 Häuſer zerſtört wurden, iſt 
abermals von einer Kataſtrophe bedroht. Der 
Haſenberg ift ein 400 Meter hoher Baſaltkegel 
oberhalb des Dorfes, der auf Letten ruht, die durch 
Grundwaſſer unterwaſchen ſind. Der Haſenberg 
ſenkte ſich binnen 24 Stunden anderthalb Meter 
gegen das Dorf. Man hört Rauſchen und Ge⸗ 
töſe aus dem Erdinnern, Erdſpalten haben 
ſich gebildet, in welche die Häuſer zu ſtürzen 
drohen. 1 

Buda peſt, 13. Dezember. Kaiſer Franz 

Joſef ſoll dem Miniſterpräſidenten Banffy gegen⸗ 

über ſich höchſt abfällig über den abgedankten 
Miniſter Joſipovic und über die Diſſidenten der 
liberalen Partei geäußert und u. a. geſagt haben, 
die Obſtruction fei mit allen Mitteln zu bes 
kämpfeu, ſelbſt wenn ſie drei Jahre dauern ſollte. 
Banffy beſprach in Wien mit Goluchowski die 
Autwort auf die Interpellation Koſſuths in der 
| Angelegenheit der preußiſchen Ausweiſungen. Es 
verlautet, Banffy werde ſagen, daß Graf Thun die 
bekannten Erklärungen Einvernehmen mit 
Goluchowski abgab. Man nehme an, es handle 
ſich um adminiſtrative Maßregeln, deren Erörte⸗ 
rung das Anſehen des verbündeten Nachbarſtaates 
nicht verletze. 

Paris, 13. Dezember. 
in der franzöſiſchen Kammer entſtanden in der 
geſtrigen Sitzung aus Anlaß einer Interpellation 
des ſozialiſtiſchen Deputirten Paſchal Grouſſet we⸗ 
gen der durch den Generalſtab in der Affaire 
Dreyfus begangenen Indiscretionen. Er 
bei dieſer Gelegenheit mehrere Zeitungsartikel, von 
denen er vorgab, daß ſie vom Generalſtab her⸗ 
rühren. Dabei wärmte er alte und längſt als 
unwahr erwieſene Geſchichten von der Einmiſchung 


im 


Große Lärmſcenen 


ü— — — —— —-: 


— . — —————— ͤ üℳͤꝛ ͤͤ Uu äed 


ſeien. Bülow habe Frankreich nicht erwähnt, aber 
ſeine Rede ſei großentheils an Frankreich gerichtet. 
Er habe in unzweideutiger Weiſe zu erkennen ge⸗ 
geben, daß er der franzöſiſchen Irritation gegen 
England keinen Werth beimeſſe. Die anderen 
Blätter ſprechen ſich ähnlich aus. 

Zara, 13. Dezember. In Sinj in Dal⸗ 
matien wurde ein acht Secunden dauernder Erd- 
ſtoß verſpürt. Schaden iſt dadurch nicht ange⸗ 
richtet worden. 


— 


mese 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren; Zernik aus Kattowitz, Bin 
und Somya aus Warſchau, Zatajewicz, Uniszewski und 
Mlodowski aus Petrikau, Koblicha und Frank aus Wien, 
Bekkert aus Sosnowice, Spiro aus Straßburg, Kohn 
aus Bart 

Stel Victoria. Herren: Silberſtein und Dref 
aus Warſchau, Preger aus Kalſſch, Lewkowitſch u 
Gorno, Przybora aus Kutno, Krapiwin aus Moskau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Elias ſohn, Rotter 
und Bordſtein aus Warſchau, Ofows aus Lublin, 
Kirsch am Ihe n Rofenftein aus Poltawa, 

d au erfeld, offmann aus 
aus Jamburg. Bof 3 

Hotcı de Pologne. Herren: 
trikau, Ledermann aus Warſchau. 

Hotel Europe. Herren: Gulko aus Charkow, NÈ 
kolajewski aus Charkow, Sklar aus Tulczyn, Ziziaſchwili 
aus Kutais, Lubelski aus Warſchau, Keimach aus Od eſſa, 
Heimann ans Praſchki. 

Hoel du Nord. Herren: Zycenski aus Lask, Jue 
Dun und Wakula aus Poltawa, Baſowicz aus 

ew. 

Hotel Venedig. Herr Dawidkin aus Welicz. 

Hotel de Nuſſie. Herr Hammer aus Brzezin 


Die Staatsbank 


verkauft! 
Tratten: 


Pilawski aus Pe⸗ 


‚ auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 tet, 


verlas 


Deutſchlands in die Dreyfusangelegenheit auf und 


ſchaften der Derouldde und Genoſſen erregte, einen 
allgeme'nen Sturm in der Kammer hervor, der 
in regelrechte Fauſtkämpfe ausartete. Nachdem 


Zurückweiſungen der albernen Taktloſigkeiten Grouſ⸗ 
ſets die erhitzten Köpfe abzukühlen. Der Erfolg 
war ein voller Sieg der Regierung, indem die von 
ihr gewünſchte einfache Tagesordnung mit der 
ſtarken Mehrheit von 385 Stimmen angenommen 
wurde. 
| Paris, 13. Dezember. Die Aeußerungen 
Grouſſets veranlaßten Dupuy, Abends den Mi⸗ 
| niſterrath einzuberufen. Die Regierung wird in 
geeigneter Form an den Patriotismus der Kam⸗ 
mer appelliren, damit künftig Diskuſſionen unter- 
bleiben, welche die Intereſſen Frankreichs gefährden 
können. Das geheime Doſſier ſoll gleichwohl noch- 
mals in der Kammer zur Sprache kommen 
und zwar von Seiten Poincarés und Bar⸗ 
thous. 
| Paris, 13. Dezember. Nach einem Ur⸗ 


| theil des Parifer Appellationshofes können Zeich⸗ 


i 


jungen und Muſter aller ausländischen Fabri- 
kanten, welche in Frankreich keine eigene Fabrik 


beſitzen, hier ſtraflos nachgeahmt werden. 
Pariſer Zeitſchrift Reforme économique betont, 
Frankreich müſſe infolge dieſes Spruches ſeine 
ändern, wenn es nicht 
daß ſich in 
zahlreiche 


Gefahr 
tracht 


wolle, 
Urtheils 


laufen 
jenes 


halten. 

London, 13. Dezember. Die Erklärun⸗ 
gen des Staatsſecretärs von Bülow haben, ver⸗ 
bunden mit den Aeußerungen des Kaiſers beim 
Empfang des Reichstagspräſidiums, in den hieſi⸗ 
gen politiſchen Kreiſen einen günſtigen Eindruck 
gemacht. Ihre Wirkung iſt im allgemeinen eine 
beruhigende, obwohl anerkannt wird, daß die Un⸗ 
ſicherheit der internationalen Lage fortbeſteht. Die 
Times erklärt, Bülow habe ſoviel geſagt, wie 
England billigerweiſe wünſchen könnte. Was 
England von Deutſchland verlange und zurückzu⸗ 
geben bereit ſei, wäre eine freundſchaftliche Hal⸗ 
| 


tung und Cooperation da, wo eine ſolche gegen- 
ſeitig vortheilhaft ſei, und eine völlige Enthaltung 
von jeder muthwilligen Oppoſition, wenn die 
Ziele beider Länder nicht thatſächlich unverträglich 


rief, indem er hiermit die chauviniſtiſchen Leiden⸗ 
| Reingold.) 


präſidenten Dupuy ſowie dem Kriegsminiſters 
Freyeinet, durch ihre ruhigen und ſachgemäßen 


Die 


Anbe⸗ | 
ausländiſche | 
Fabrikanten von der Weltausſtellung 1900 ſern⸗ | 


—— ————— — 


Imperiale aus den Jahren 1886 
dieſe ausgefochten waren, gelang es dem Miniſter⸗ 96 


auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22½ für 100 Francs 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eftr. 
auf Berliu zu 46,27½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Franca. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Gui. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete aps 
Goldmünze um in nubeſchränkter Summe 1) 
Rubel = ½ Imperial, enthält 17,424 Doli 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 


—18 ; zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 Eh Ba 
* * — * * 
Halbimperiale aus früheren 
Jahren er 72% 
" 2 n 
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Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hante, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, N 

Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenakl. 
Sprechſlunden: 8—11 Uhr Vorm. u. fr 
ke Apr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr | 
n. 
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IN Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Donner ag, den 15. Dezember 1898. 


O Große populäre Vorſtellung. Cœ 
Bei populären u. theilweiſe halben Preiſen der Plätze. 
Nach längerer Panuje, auf beſonderen Wunſch, Wiederholu ig des draftiſch 
komiſ hen Schwankes: 
Die Logen brüder. 
Orlginal⸗Schwank⸗Novltät in 3 Akten von Carl Laufs u. Curt Kraatz. 


xX 


Morgen, Freitag, den 16. Dezember 1898. 
Große populäre Vorſtellung. 
Zum 19. Male: 


DAS MOD EIL TL. 


Große komische O peretten⸗Nopltät in 3 Akten von Franz von Supper. 
Die Direction. 


E daei apelekatalt n 


MIOCIE ICCO UN An 


Zum Beſten 
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gänge und hochfeiner Qualität in Flaſchen und Fäſſern. 

Ungarweine können auf Wunſch meiner geehrten Kundſchaft in Fäſſern auch direkt aus 
meinen eigenen Kellereien in Mad, (Ungarn), geliefert werden. ; 

Gleichzeitig empfehle in großer Auswahl verſchiedene in⸗ und ausländiſche Schnäpſe, 
Liqueure und Cognac der renommirteſten Firmen und bin ich in Folge größerer Abſchlüſſe in der Lage, 
dieſelben billigſt zu liefern. 

Um ſich vor Täuſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarke achten, 
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amerikaniſcher Methode, in Uebereinſtim mung 
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langen von Bilanzen, Nachtratungen event, 
auch ſtundenweiſe Führung der Geſchäftsbü⸗ 
cher zu jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtun⸗ 
den täglich von 12—2 Uhr Nachm. u. von 8 —10 
Uhr Abends. 
Adreſſe Cegielniana-Str. Nr. 58, Haus 
Schloßberg, Wohnung 28. 
i Den 
. Binter-Buterrihts-Guefns 
beginne ich in geſ hloſſenen, wie in ge⸗ 
melnſchaftlichen Kre ſen, am Donnerſiag, 
den 15. und dle nächſte Lex on am Mone 


tag um 8 ½ Uhr Abends d. M. in mel⸗ 
ner Wohnung Zawadzka⸗ Str. Nr. 14, 
Haus des Herrn Baumgarten, 1. Stock, 
wo die geehrten Intereſſenten ſich zu mel · 
den belleben. 


Jan Jasniewicz, 


Tarzlehrer am Gymnaſiumt. 


PA ta ta Ka Me 


E. SZYKIER, UM 


empfiehlt dem geehrten Publikum ihr reich aſſortirtes Lager von 


_UNGAR-WEINEN 


ſowie die vorzüglichſten Rhein⸗, Bordeaur-, ſpaniſchen und inländischen Weine verſchiedener Jahr- 
gänge und hochfeiner Qualität in Flaſchen und Fäſſern. 

g Ungarweine können auf Wunſch meiner geehrten Kundſchaft in Fäſſern auch direkt aus 
meinen eigenen Kellereien in Mad, (Ungarn), geliefert werden. 

Gleichzeitig empfehle in großer Auswahl verſchiedene in⸗ und ausländiſche Schnäpſe, 
Liqueure und Cognac der renommirteſten Firmen und bin ich in Folge größerer Abſchlüſſe in der Lage, 
dieſelben billigſt zu liefern. 

Um ſich vor Täuſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarke achten, 
welche meine Firma trägt. 


En- gros- und en-detail- Verkauf. — 
Großer Vorrath von abgelagerten Flaſchen⸗Weinen. 
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SunpurqIe trod ele. 


Telephon Verbindung. 
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Die Buch-, Musikalien- und Papier- Handlung © 
VSA OVS Er er ar > Vi Y 


goap 2 Petrikauer-Str. Nr. 108. fe 
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Weihnachts-Ausstellung!! 
T von < 
Spiel - Waaren, Galanterie - Waaren, 
Albums, Lederwaaren, Bijouteriewaaren, 
echte Bronzen. 


Nippes, Japan-Artikel, Meerschaumwaaren, Messer und Scheeren 
etc. etc, 
Denkbar grösste Auswahl. 


Zum Besuch der Ausstellung ladet ergebenst ein 


ROSALIE ZIELKE, 


z 
Petrikauer-Str. 85. | 


— nn. 1. m = 


Mässige Preise. 


2 


ur ear eds Ear b gd derer 


J. SCHN EIDER 


vormals W. Kossel, Lodz, 
95 Petrikauer-Strasse 95 


empfiehlt der geehrten Kundschaft eine grosse j 
Auswahl in: f 


Herren-, Damen- u. Kinder-Wäsche | 


Wollwäsehe, Strumpfwaaren, Krawatten, Hosen- & 
träger, Handschuhe, Regenschirme, Damen-Corsets, $ 
Damen-Gürtel, Damen-Schleier. 85 


Zu billigen, jedoch festen Preisen. 


iſßenſchaftliche 


Vorbereitungs-Auſtalt Minerva, 


Breslau, Fürſtenſtraße 43, 
für des Einjäbrig Freiwilligen Primaner: und Fal ur ichs ⸗ Examen, 
jowie für alle höheren Gymnaſial- und Meal -Claſſen, gleichzettig aber 
auch für allgemeine wiſſenſchaftliche Fortbildung von Ausländern. 

Die vorzüglichſten Neſultale find durch Referenzen u. An ⸗ 
erkeunnungsſchreiben nachwels bar. 

In Verbindung mit der Anſtalt, die in eigener Vill a mit parlarti- 
gem Garten vortreiflihfte geſunde Lage bietet, it beſte Penſion bei allſeitig 
phyſiſch, geiſug, mor alſſch und geſellſchaftlich erziehender Pflege. 

Profpecte, Empfehlungen, genaue Auskunſt durch den Bor: 
ſtand Oberst von Walther u. den wiffenſchaftlichen Leiter C. Sei- 
del. (Dickguthſtr. 2, I.) 


FFT... 
Zum bevorſtehenden Weihnachsfeſte 8 


ernpfebl> zu Geſchenken geeignet elne große Auswahl von it: und aus⸗ 
ländiſchen Stoffen zu Herren Anzügen, Paletot s, Schüler · 
* anzügen Sine.. ſtoſſen, Pe zbezügen, Damenkleider⸗ und 
Jaquetſtoffen, außerdem eine gediegene Auswahl in Reife, Schlaf. 
und Pferdedecken, auch eine Parthie Cordreſte zu bideutend ber» 
IE abgefehten Preiſen. 
Hochachtend 


P. Graf, 
Petrikauer-Straße Nro. 89. 


DONNONS 
Mostrich-Fabrik. 
Das Colonialmnaaren ⸗Geſchäft 


z MAEDER. 


Konſtan iner-Straße 43 
empftehlt zu den bevorſtehenden Feſttagen 


Warſchauer u. Wloclaweker Pfefferkuchen, 


Eleme, tütk,, amerik. und Wallnüſſe, amerik. Aepfelſpalten u. Birnen, 
prima franz. u. ungariſche Pflaumen, St. Petersburger Marmelade, und 
m rs e in Oel und Tomaten Sauce, ruſſiſche Backbutter u. 
as fo beliebte 


Tarnogörzer Weizenmehl y in Sack. å 20 Pf. 


Ferner empfehle aich: Ung. Pflaumenmus, Pfeffergurken, geſottene 1898. 
Preiſelbeeren und Pomidoren, ſowie 


Centrifugal-Acatien-Honig, zoz 
Mostrich- Fabrik. 


= 
1 Ales Handole-Klassen 


der Unterricht begonnen. 
not Nr. 37. 
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sische Weine. 
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Cages - und Abendfchüfer werden aufgenommen 


B 


Be 


8 
IED EHEHEHE NEIE IE FEE DEIENE HESE Y 
=i] 
Das neu eröffnete Geschäft von 


* d ee 
um Weihnachtsfest! | 


Sygmunt Kwaśniewski, 
— 
Das neu eröffnete Musik-In- Petrikauer-Strasse Nr. 35 


l 0 empfiehlt 
strumenten- und Kinderspielzeug- sein grosses Lager bester e Instrumente u. Messer wa- 
Geschäft von 


ren, sowie complette Einrichtunten für Gebu tsbilfe. Grosse Auswahl von Tisch-, 
MAURYCY FEIGENBAUM 
’ 


Küchen- und Fleischer-Messern, aus der bekanntlich besten inländischen Fabrik 
M 5. Zawadzkastr. M 5. 1 — 


„Ger lach.‘ 
Sämmtllehe Reparaturen werden entgegengenommen und prompt und bil- 
empfiehlt 
Musikinstrumente Musikwerke u. Spielzeug, 1 


ligat C 
in reicher Auswahl und zu 
SS 00a aaa hhkkk 


 tobjer Tageblatt 


Z 


LE E HE e 


Die Conditorei a 


— vox 


Alexander Roszkowski 


empfiehlt: 
Bönbonnieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
Ohocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den 
ganzen Winter hindurch. 


i 
ng. 
— * Christbaumschmuck. 8 


— E H 
äusserst billigen Preisen. 
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N ULIUS PANZER, Warschau, Wierzbowa Nr. I. 


sten in- u. ausländischen Nano- 
u. Flügel-Fabriken. 

Fabrik in Lodz, Lakowa Nr. 23 
empfiehlt: 


Eigenes Atelier. 
i| Prompte u. billigste Bedienu 
| 3 
Wollene Normal-Wäsche, Prof. Dr. Gustav Jaegers System, 
Tricot-Normalwaare für Herren- Garnituren und Damen-Costüme, 
Blous en, Matinees, Schlafröcke und Daunen- Unterröcke, 
Unterröcke (Halki), seidene Blousen, 
Kinder-Garnituren und ae 


in der Warschauer Filiale aussortirte : 
De und Pellerinen, 

Kinder-Paletots, - Jaquets und -Kleidchen, 

Wattirte Schuhe, 

Herren-Hemden und Kragen, 

Gamaschen, Hüte, Handschuhe etc. etc. 


re Zu bedeutend ermässigten Preisen. A 
In Lodz Lakowa 23. 
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Haupt-Niederlage für Ceylon-Thee bei M. Rogivue, Moskau, Marosseika, Haus Tuschninoi: 


Am meisten Thee in der Welt wird in England ee 
Vertreter der Ceylon-Plantagenbesitzer- Gesellschaft für ganz Russland. 


Die Engländer hörten auf chinesischen Thee zu trinken, sobald 
Ceylon-Thee in den Handel kam und trinken jetzt jähr- 
lich über 


hundert Millionen Pfd. Ceylon-Thee. 


da Ceylon-Thee entschieden der beste ist, 


Ceylon-Thee ist ökonomisch, 
Ceylon-Thee ist sehr gesund. 


Ceylon-Thee ist der beste von 
Geschmack und Aroma. 


— 
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$ Praktifhe Weihnachts⸗Geſchenke, felnſte Sänger, bie jowohl 

rar m . m 2 

E À age fingen, darun ter 

1% Ser Petersburger Ei» Galoſchen a auch Nachtigallen⸗ Schläger, ſind ſoeben 

X 2 Linoleum⸗ppiche und Lauf 2 a u. i alle z is 
$i n ufer, = rothe und gr näle, chl 

X 3 Wachstuche zu T-psihen, Läufern und Tiſchdecken, S Nağtigallen. bas van Sehe Hagen, 

K 5 Plüfc- Teppiche u. Läufer, Wringer In großer Auswahl 2 in vr Fi e 

2 8 emy fi hlt: Š r aſium. ö i j 
N. B. Mirtenbaum, e Fritz Rosenbusch, 

1 = Pitritauer- Straße Nro. 33. Taa Vogelhändler aus St. Andreasberg. 


x 


————— 


Im Sanatorium 


für chirurgiſche und 
Frauen⸗Krankheiten 


der Doktoren Reichstein u. 1 
War ſchau, Proz a Nr. 


werden aufgenommen Kranke zur Sit Ope- 
rationen und Geburtshilfe. 
Unentgelttice ee im n 
von 10—1 


Im Baden des chriſtlichen 
Wohltbätigkeits⸗Vereius, Petri. 
kauer- Straße 191, werden jeden 
Montag und Donnerftag Nach: 
mittags von 2—6 Ubr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


Kutſchpferde 


find in Lublin, Czicho vska⸗St. Ne. 20 
zu verkaufen. Preis pro Paar 1200 
ip. 1800 Rol. 


8. Lodzer Tageblatt. 
ed r ROREHEERGSELIEE 7 
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h Die Toilettenseifen- 338 | 
l 


und Parfumeriefabrik von 


RICHARD WILDT 


in WARSCHAU, 
F iliale i In Lodz Petrikauer-Strasse 33 


empfiehlt zu der heranrückenden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 
Parfumerieartikeln und Kosmetiks, 


Ganz. besonders empfehlenswerth: 
Veilchenseifen, 
Blüthen-Eau de Cologne, 
Extrait Preciosa. 


eee 


\ AT 


Er RER BETH K 
Billige, Jedoch streng feste Preise! 
WARSCHAU 
ll. Nowy-Swiat li. 


„Maison Margot“ 
VENETIANISCHE 


MEET 


f 


Fiotrkowska 69, vis-a-vis Grand- Hotel 
empfiehlt zur {bevorstehenden Saison aller Art 


Nouveaufes: 


Spitzen, Schleier, Tülle, Gazen, Applicationen, Passementeriebesätze, 
Phantasiebänder, Fächer, _Schürzen, franz. Corsets, Boa’s, Gürtel, 
Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, Cravalten, La- 
valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 


Hleganſe Hüfe 


ür Damen u. Kinder — Theater-Capottes, Jabots, Blumen. 


Fa a BE es G -I O 


ee 


sehr practisch! j 


Zimmerleiter 
zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction 


Waschmaschinen 
für Hausbedarf 
— empfiehlt 


K. BIELIGKI 


WARSCHAU, Elektoralna 15 


LATERNEN 


LAMPEN 


Lampenschirmen in Seide und Papler, 
Original englisches Glas 


„Primrose“ „Blue Pearline“ 


BRONCE 
BAMBUS-MÜBEL. 


w WARSZAWIE. 


N; 


f En Fabryka cukierków i pierników 


WARSZAWA, Nowy Świat 7. 
E Poleca wyroby swoje 


uznanej dobroci u wszystkich 
znaczniejseych P. P. 
kupców kolonjaln. 


FRYDERYK PULS 


EGZYSTUJACA OD 1852 R. 
X- Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych 3# 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 


jak röwnie2 na sam towar z odciskiem na obu stronach tegoż tekstu, 


pod firmą: 


wynalazey znanego glicerynowego mydla, 


p 1 Pfefferkuchenfabrik 
7 WARSCHAU, Neue Welt 7. 


3 Empflehlt seine Erzeugnisse anerkannter ( 
Güte in allen grösser. Colonialwaarenhandlungen. EN 2 
— r; % 85 v 9 — 


szanownych odbiorców o łaskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, noszące pełny mój adres: 


etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu i Przemysłu, upraszam uprzejmie 


Die feit 16 Jahren beftehende 


Haupknieberlage von Glas- und 
ng Haaren 


Ei duard Alwas 


9 am 1. Oktober I. J. nach dem Haufe 
r. 97 in der Petrikauer⸗Straße, gegen- 
über vom Meiſterhaus, verlegt worden 
und empfiehlt zum bevorſtehenden Weih- 
nachtsfeſt Waaren aus den erſten in, u. 
ic Mes 


IH. Tiessig s 


e NMuſik-Juſtrumenten Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Mu ſikin ſtrumente in großer Aus wahl. 


ND . A EAT ATAT AT A TAT TATA RATE 


Pezauropr n Osxarem Heonoasgs 3oHepz, 


nn 


TLocnoneno Heneypom, r. maypom, r. Ioxa 2-0 2-10 Lexaspa 1898 s, 


Zur Klarstellung! 
JULIUS PANZER, ws 


Wierzbowa-Str. 1, Ecke Graf A 
Fabrik Lodz, Eakowa Str. Nr. 23, 


ist der wissenschaftlicshe Mitbegründer der Professor Dr, Jae- 
ger’schen Lehre, wie dies aus den Hauptwerken Prof. Dr. Gustav 
Jaeger’s zu ersehen ist, 


und ds Julius Panzer ir 


alleinige im Russischen Reich concessio- 
nirte Fabrikant sämmtlicher 


zum Wollregime gehörender Artikel Ist, b:lege unten angeführte 


Erklärung Professor Dr. G. Jaeger's. 


Dass die Julius Panzer’schen Erzaugnisse in sehr gutem Ruf stehen, bewie- 
sen die Fabrikanten dadurch, dass sie — wle hinreichend bekannt — die 
Sobutzmarke — das äusserlich characterisirenie Erkennungs»zeichen der 
echten Prof. Dr. Jaeger'schen Normal-Waare — nachmachten und die 


Erledigung, zu Gunsten Julius Panzer's, sogar vor dem Criminal- 


Gerichte stattfand. 


Dass nun auch Herr Heinrich Schwalbe, der „alleinige Vertreter für ganz Rus:- 
land“, für das Fabrikat W. Benger Söhne in Stuttgart die Erwiesene Vor- 
züglichkeit des Julius Panzer’schen Fabrikates für erstere (W. Bonger 
Söhne) in Anspruch nimmt und für deren Vorzüglichkeit in die Posaune 
bläst, ist dem Fahrikanten Jnlius Panzer sehr angenehm zu vernehmen 
und denkt letzterer Her n Schwalbe dafür hiermit öffentlich. Es wäre jedoch 
im Interesse der Wahrheit und Gerechtigkeit erwünscht gewesen, dass der 
„alleinige Vertreter für ganz Russland“ in der so grossartigen Keclame gesagt 
hätte, dass diese günstigen Erfolge, berichtet von dem zu Fuss um die Erde 
gewanderten Konstantin von Reugarten, erzielt worden sind 


wa Julius Panzer’s Fabrikat, 


erzengt in Lodz, im Inlande. 
Und dass dem so ist, belegen dia an Julius Panzer gerichteten Briefe des 
Herrn Konst. von Rengart:n vom 7, 8/20., 16./28. Jali, wie auch vom 27. Juli 
(8. August), 10/22. August des Jahres 1894 und namentlich der aus Zendjan 


Š vom 8, April 1895, woria es heisst: 


„Der Rock, der mir nach Tiflis gesandt wurde, schien mir zu früh- 
„zeitig angelangt zu 8:in, da meine in Riga erhaltenen Kleider naeh 
„einer Reparatur noch gut genug waren, um die Reise dureh 

„das unsultirirte erstem in ihnen vollführen zu können. Aus diesem 
„Grunde habe ich den Rock an einen Herrn, mit dem ich zufällig be- 
„kannt war, abgetreten.“ 


Da nun unwiderleglich — sowohl von Consumenten, als auch Concurrenten — 


a Verzüglichkeit 4 Julius Panzer nes 
Fabrikates 


festgestellt wird, so ist es Pflicht des Fabrikanten, 


die Aufmerksamkeit Edes) hoebzuverehrenden publicums darauf 
zu lenden, dassjdise Vorzügliehen Julius Panzer’schen Fa- 
brikate 


mit£obigem;Adier und, diesem Stempel 


vorsehen Sind. Man achte daher beim Einkauf genau auf diese Schuzt- | 
zeichen, um sich vor Fälschungen zu schützen und verlange AUS“ 


drück ich 
Julius Panzer’s Fabrikat. 
Erklärung! 


fa Herrn Juli Panz 
us Panzer LODZ. 


„Ich best itige Ihnen, dass ich Sie mit der geschäftlichen Ein- und 
„Durchführung meines Wollreglmes im Russisshen Reich beauftragt und 
„zur Fabrikation der entsprechenden Waaren im Russischen Reich allei- 
"nig concessionirt babe, gegen die Zusage, alle Warren genau nach 
"meinen Vorschriften zu fertigen, 
Hochachtungavoll 


Prof. med, Dr. G. J . 


„Stuttgart, 1. März 188 4. 
= 8 | 


Schnellpressendruck von Leopold eopold Zoner. 
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W ROL, 


der 


Belletriſtiſcher Theil. 


Frühlingsſtürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


Die Sonne kämpfte mit den Dunſtmaſſen und zwang ſie hernieder, 
die Berghäupter tauchten wie Inſeln aus hochwogender Fluth empor, 
und um die Steinzinken, auf welche das junge Mädchen deutete, kräu⸗ 
ſelte es wie zartes Gewölk in wunderſamen Geſtaltungen, juſt als ob 
eine Schaar bleicher Geiſter mit lang wehenden Gewändern an ihnen 
vorüber flöge. 

„Sehen Sie die Wenn man dem 


Bergfräulein? von 


keln Augen zu ſchauen, ſonſt ſind Sie rettungslos dem Zauber 
verfallen!“ 

Er lächelte ſeltſam. „Nehmen dieſe grauſamen Huldinnen nicht 
auch zuweilen Menſchengeſtalt an, um einſamen Wandrern auf 
den Alpmatten zu erſcheinen? Mich deucht, es giebt auch im 
hellen Sonnenſchein dunkle Augen, welche den Männern Ruhe und 
Frieden rauben!“ 

Wie er fie anjah! Er wollte wohl feinen Worten und Blicken 
nicht den Ausdruck geben, welchen ſie unwillkürlich annahmen, es ge⸗ 
ſchah unbewußt. 

Einen Moment ſtarrte ihn das junge Mädchen faſſungslos an, 
dann hob fie das Köpfchen ein wenig höher und ſtolzer auf den Nat- 
ken und fuhr ebenſo harmlos wie zuvor fort. 

„Nein, das geſchieht nicht, es würde wenigftend dem Spuk alle 
Poeſie nehmen, und die gehört dazu!“ 

„Wie das Krönlein aus blinkenden Thränentropfen! Glauben 
Sie wohl, daß es jene Felſen dort drüben waren, an welchen die Hul- 
din ihre Schleier webte? Mich deucht, ſie ſitzt auch jetzt wieder da und 
läßt es weiß zu Thale wehen !“ 5 

„Wohl möglich, daß der arme Jägersmann in die ſchwarzen 
Tannen hinabſtürzte, um nie wieder fröhlich bergauf zu ſteigen!“ 

„Der arme Jägersmann?“ 

„Gewiß der Arme! oder beklagen Sie ihn etwa nicht?“ 

„Nein!“ 

„Wie hartherzig!“ 

„Schlimmer als das! ſagen Sie: wie neidiſch!“ 

„Neidiſch?“ 

„Ja, ich beneide ihn, denn fein Schickſal war ein ſehr glückliches 
und gnädiges.“ 

Charitas ſchüttelte ſtaunend das Köpfchen und fah ihn fragend an, 
er aber blickte an ihr vorüber nach den dunklen Tannen und fuhr mit 
herbem Klang in der Stimme fort: „Iſt es nicht beffer, folh feli- 
gen Liebestod zu ſterben, als Jahre und aber lange Jahre ein unge⸗ 
ſtilltes Sehnen mit fih herum tragen zu müſſen? Solch ein Herze⸗ 
leid ift bitterer und tauſendmal beklagenswerther als der ſchnelle Sturz 
in die Tiefe. Wehe einem Jeden, den ein Bergfräulein mit dunklen, 
traurigen Augen um den Verſtand brachte, und ſich doch nicht er⸗ 
barmte, ſolche Qualen zu enden.“ 

Das junge Mädchen fühlte, wie heiße, ſchwindelnde Gluth in 
in ihre Schläfe ſtieg. Mißverſteht ſie ihn, oder iſt er plötzlich ein 
Anderer geworden, wie zuvor? 

Sie wendet ſich um, greift nach einem ſchlanken Lärchenäſtchen, 
Welches graziös über den Weg hängt, und ſchüttelt es, daß diamantez 
ner Thau auf ſie niederfällt. 

Ich ſchlage vor, wir laffen die böſen Nebelfrauen jetzt alleſammt 
am Sonnenſchein ſchmelzen und gehen fo ſchnell wie möglich nach der 
Mintaniöre zurück, um uns trocken anzuziehen! Sehen Sie doch, 

wie feucht und ſchwer mein Kleid an mir herniederhängt, ſelbſt die 
Haare Jud zum Auswinden — —“ 

„Undine ““ Sein Blick glitt langſam über ſie hin. „Haben 
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böſe Erfahrungen hier droben auf der Welt gemacht, 


Sie fo j 
in den wogenden Nebelſee hinab tauchen 


daß Sie ſo eilig wieder 
wollen?“ 

Sie lachte etwas gewaltſam. „Ja, ich bin recht unzufrieden 
mit meinem Freund! Er ſagt mir Schmeicheleien und iſt weltſchmerz⸗ 


licher als je geſtimmt, zwei Kapitalverbrechen, welche mich die Flucht 
Wolf 
ſpricht, lauert er hinter der Hecke! Nun hüten Sie ſich, in die dun⸗ 


ergreifen laſſen!“ 

Er blickt ſie mit zuſammengezogenen Brauen au. „Und Sie ſind 
fo heiter! — fo heiter und glückſelig — daß —“ 

„Nun ? vollenden Sie! Ich glaube gar, Sie ſind 
jetzt wieder mißgünſtig und verargen mir meine frohe 
mung?“ — — 

Wie ein 
Augen. 

„Ja, ich verarge es Ihnen! nicht aus Neid, wohl aber aus Ego⸗ 
ismus! Wiſſen Sie nicht, daß Ihre ſtrahlenden Augen, Ihr Lachen, 
Ihr Frohſinn, aus welchem der volle Glauben an Glück und Zukunft 
klingt, Sie mir entfremdet? In Ihrer Trauer waren Sie mir nah. 
Da zog das gemeinſame Leid und Sehnen ſeine Zauberkreiſe um uns, 
da gehörten wir einander zu, wie zwei Opfer, welche die dunkle Woge 
des Schickſals gemeinſam zu Grunde reißt! Ich war nicht mehr 
einſam — Sie waren nicht mehr verlaſſen, wie zuvor, mir verſtanden 
einander! Nun wenden Sie plötzlich das Haupt und ſchauen nach 
der luſtigen, glückverheißeuden Welt zurück. Die Zukunft winkt Ihnen, 
und Sie lachen ihr entgegen. Ich aber — ich bin einſamer als je 
zuvor.“ 

Er ſchwieg. 
ab und irrte über die 
wie ein Echo des 
durchtobte. 

Sie antwortete nicht, ſie verſchlang die Hände wie in rathloſer 
Pein und neigte das Köpfchen tief, tief zur Bruſt. 
Wie bitteres Weh zuckt es um ſeine Lippen. Sie ſchweigt! Sie 
hat keine Antwort, keinen Troſt für die traurige Wahrheit. 

Er wendet ſich und will ſich gewaltſam zu einem heitern Ton 
zwingen. Was verlangt er denn von ihr? — Iſt er von Sinnen in 
feiner Herzensqual? Was hat ihr junges, blühendes Daſein mit 
feinem verfehlten Leben, mit feiner Kloſterzu kunft zu ſchaffen? Nichts, 
Nichts! Sein Herz iſt ungerecht im Schmerz, wie dunkle Schatten 
des Wahnwitzes zieht es durch fein Hirn, denkt er an die Möglich⸗ 
keit, daß ſie ein ander Glück im Leben findet. 

Wie ein Aufſtöhnen ringt es ſich aus ſeiner Bruſt, er ſtreicht 
mit der Hand über Stirn und Augen, er ſieht ſie an. 

Und als ſein Blick ihr holdes, plötzlich ſo bleiches Antlitz trifft, 
ſtockt ihm der Herzſchlag, fliegt lohende Gluth durch ſeine Adern und 
läßt ihm die Sinne ſchwinden. 

Thränen thauen über ihre Wangen, heiße, unaufhaltſame 
Thränen! Und ein Ausdruck des Schmerzes bebt um ihre Lippen, 
— o, tauſend Mal beredter, wie alle Worte, welche ſie je zu ſagen 
vermöchte. 

„Sharitas !” ſtammelt er und faßt jählings ihre bebende Hand 
und ſie hebt die dunklen Wimpern und ſieht ihn an. 

„O wie ungerecht verurtheilen Sie mich!“ ſchluchzt ſie leiſe; 
„Gott im Himmel weiß, was mich dieſes Lachen koſtet!“ 

„Charitas!“ ringt es ſich wie ein Schrei von ſeinen Lippen, er 
hört kaum, was ſie flüſtert, er ſieht nur in ihre Augen und lieſt 
in ihrer Tiefe das wehe, ſüße Geheimniß ihrer Seele. Wie ein 
Rauſch, ein Taumel namenloſer Wonne erfaßt es ihn. Er ſinkt an 
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Stim⸗ 
Aufflammen geht es durch 


leidenſchaftliches ſeine 


Er hatte ſie nicht angeſehen, ſein Blick ſchweifte 
ziehenden Nebel, und ſeine Stimme klang 
verzweifelten Kampfes, welcher ſeine Seele 


ihr nieder, er preßt fein Antlitz auf ihre Hand; er wiederholt nur 
das eine Wort, wie einen Laut unbeſchreiblichen Entzückens: „Cha⸗ 
ritas! Charitas!“ s IA? l 

Ihre bebende Hand ſtreicht über fein Haupt, ihr Blick irrt wie 
in verzweifeltem Schuldbewußtſein zum Himmel und die weißen 
ſchleier wehen geheimnißvoll um ſie her, wie ein Brautſchleier, welchen 
der Sturm zerfetzt hat. \ 

„Charitas, haft Du mich lieb?“ f 

Da hebt fie fein Antli und neigt dag Haupt zu ihm nieder, 
Blick ruht in Blick. 

„Ja, ich habe Dich lieb, Joſef! Gott fei es geklagt!“ 

Wie in heißem, leidenſchaftlichem Flehen brennen ihr ſeine Lippen 
entgegen. ER 

Da zuckt fie zuſammen und ringt fid frei. 

„Nie!“ ſtößt ſie kurz und feſt hervor. „Dieſer Augenblick war 
genug des Glücks und genug der Schuld!“ 

„Charitas, ach nur ein Wort!“ po” fyn 

Sie weift voll bitteren Wehs auf fein priefterliches Kleid, 
ihre ſchlanke Geſtalt ringt noch einmal wie in dem leidenſchaft⸗ 
lichen Verlangen, ſich in ſeine Arme zu ſtürzen, dann ſchlägt 
ſie, wie erſchaudernd vor ſich ſelbſt, die Hände vor das Antlitz 
und flieht wie eine lichte Nebelgeſtalt in das Wogen und Wallen 
hinein. 

Der Abgrund gähnt zur Seite. 1 

Wie leiſes, wunderſames Locken von Geiſterſtimmen klingt es 
empor. 
$ Joſef hebt das Haupt und ſauſcht. Seine Augen bekommen einen 
faſt überirdiſchen Glanz. 

Rufſt Du mich, junger Jäger? — a 

Er tritt näher an den Abhang — immer näher, wie von 
unſichtbaren Gewalten gezogen. Es bröckelt und knirſcht unter 
ſeinem Fuß und poltert, von Kante zu Kante ſpringend, in die 
Tiefe. ; € 

„Rufſt Du zu ſeligem Liebestod?! — O ſelig, unſeliges 

Sterben! —“ N r 

Die weißen Bahrtücher, welche durch die Luft flattern, ſchlingen 
ſich um ihn und ziehen und ziehen ihu... — ) , 

Da flammt ein goldener Blitz durch die Luft; wie ehemals die 
Dunkelheit, zerreißt er jetzt die geſpenſtigen Dunſtſchleier. Leuchtend in 
goldener Klarheit taucht das lachende Land vor ſeinen Blicken auf, 
wie durch gütige Frauenhände hingezaubert. OHA a. 

Die Sonne funkelt am Himmel, der See ſtrahlt ihr ſieghaftes 
Bild wieder, und rechts rji ; em, 
grauſige Gedanken hinter einer Menſchenſtirn zerrinnen, wenn ein Strahl 
von Hoffnung und Liebe ſie ſcheucht. 

Wie geblendet ſtarrt Joſef in die Helle. 

Herrgott, Dich loben wir! — r 

Die Arme wie in ſehnender Verzückung zum Himmel erhoben, 
weicht Joſef von dem Abgrund zurück, ſinkt wieder auf die Kniee und 
weint Thränen ſeliger Erlöſung. 


Eine wunderſame, tiefe Ruhe iſt über den ehedem jo qualvoll 
Erregten gekommen. Er ſitzt über ſeinen Büchern und ſtudirt. Zu 
dem Berge ſteigt er nicht mehr empor. Wenn die Morgenſonne durch 
die Scheiben blickt, oder wenn ſich die bläulich⸗violetten Schatten der 
Dämmerung über die Hänge breiten, tritt er wohl auf den Balkon 
und blickt empor mit ſtillem Gruß. i . 

Sein Antlitz ſieht wohl etwas bleich und übernächtigt aus, 
aber eine beinah freudige Zuverſicht und Ergebenheit verklärt es. 
Das Glück iſt an ihm vorübergeſchritten, jo nah, daß es ſeine 
bebende Hand faſſen konnte; es hat mit zärtlihen Gruß über fein 


Nebel⸗ 


| 


und links zerſtiebt der weiße Brodem, wie | 


Und als er vor dem gepackten Koffer ſtand, überkam ihn 
eine namenloſe, unbezwingliche Sehnſucht, Charitas Lebewohl zu 
ſagen. 

Noch einmal 
einſamkeit! 

Einmal noch die theuren Stellen grüße n, ach, vielleicht zum Teg- 
ten Mal die Geliebte droben ſehen! i 

Geſenkten Hauptes ſteigt er zwiſchen den nickenden Blüthen und 
Halmen empor. 

Wie ſtill — wie grabesſtill. Kaum daß ein Vöglein noch ein⸗ 
mal im Gezweige aufzwitſchert. 

Wie iſt ihm ſonſt der Weg ſo kurz geweſen, wie 
Steigen ehedem ſo leicht, — heute däucht ihm der Pfad 
und er ſteht oft raſtend ſtill und athmet tief 
einer, welcher ſchwere Laſten trägt. 

Endlich ſteht er droben an dem trauten Plätzchen, wo er zuerſt 
die Einſamkeit geſucht, wo zuerſt die ſüße Stimme der Geliebten den 
unerklärlichen Zauber auf ihn ausübte. Joſef ſetzt ſich nieder und 
ſtützt das Haupt in die Hand. 

„O komm, Charitas! Noch einmal bin ich Dir nahe! 
Noch biſt Du mir erreichbar, noch trennen uns nicht Berg und 
Thal und ewige Fernen! Fählſt und empfindeſt Du es nicht, daß 
Dich mein Herz voll herben Trennungsſchmerzes ruft? — Du mußt 
es ahnen, Du mußt es wiſſen, Du biſt eines Geiſtes und Sinnes 
mit mir!“ 


zum letzten Male — empor in die Waldes⸗ 


fiel ihm das 
ohne Ende, 
und mühſam auf, wie 


es ein Traum? Ein holder, bethörender 


in un⸗ 


Ganz wie damals klingt es zu ihm herüber, . 
tiefſter 


ausſprechlichem Leid, und doch ruhig ergeben, 
Demuth. 


klagend 
wie in 


„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath, 
Daß man vom Liebſten, was man hat, 
Muß ſcheiden! 
Obwohl doch nichts im Lauf der Welt 
Dem Herzen, ach, ſo ſauer fällt, 
Als Scheiden!“ 


Joſef preßt die Hände 
ſich, jeder Laut, jeder 
Herzen. 

Und als die liebe Stimme ſchweigt, 
ſtürmt wie ein Trunkener durch den Tann. 
ſuchen hat. 

Bald ſteht er an ihrem Ausſichtsflleckchen. 

Still — grabesſtill und leer. 

Nur auf dem Felſen liegt ein Strauß friſch gepflückter Blumen. 
Es thaut noch nicht, und dennoch zittern große, leuchtende Tropfen an 


gegen die Bruſt, ſeine Augen 
Ton findet einen Widerhall in 


ſchließen 
ſeinem 


ſpringt er empor und 
Er weiß, wo er ſie zu 


den Kelchen. 


Haupt geſtrichen und ihm freundlich zugenickt: „Ich gab Dir alles, 


Und 


was ich Dir geben konnte, — fei daukbar dafür!“ — er 
war es. 

Charitas ſah er nicht. ) j 

Manchmal klangen die ſchrillen, zankenden Stimmen des alten 
Ehepaars durch das offene Fenſter und empörten ihn. Sein Herz 
blutete in dem Gedanken an die geliebte Dulderin. Einmal am 
Abend war es ihm, als fähe er eine weiße Frauengeſtalt an der 
Mauer, welche die Villa von der Straße trennt, lehnen. Er ſtand wie 


gebannt und umfaßte fie jo lang und innig mit den Blicken, bis ſie 


entſchwand. À : 

Ines lebte ſtill und einſam auf ihrem verborgenen Balkon 
dahin; der Arzt war ſehr zufrieden mit ihrem Befinden und ſprach 
ſeine Ueberzeugung aus, daß Joſefs Abreiſe unbeſchadet erfolgen 
könne. d 

Und die Abreiſe war nothwendig geworden, das Studium durfte 
außer den Ferien nicht unterbrochen werden, wie es jetzt bereits in 
diefem dringenden Falle geſchehen war.“ 

Er rüſtete ſich zum Scheiden. 


„Charitas!!“ — 

Fern aus den Bergen ruft ein Echo traumhafte Autwort. 

„Leb wohl! Leb wohl! —“ 

„Leb wohl!“ hallts wie Geiſterſtimme zurück. 

Da preßt Joſef die Blüthen an die Lippen. Er ſteht lange 
regungslos und ſchaut noch einmal hinaus in die herrliche Welt. — 
So nimmt ein Todgeweihter Abſchied von dem Leben. — Und dann 
wendet er ſich und ſchreitet müde bergab. 

Es wird Nacht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— Am Nil. Frau Krokodil: Du, mir ſcheint, jetzt kommen 
Franzoſen zu uns her. 

Herr Krokodil: Mir ganz recht! Das bringt doch etwas Ab⸗ 
wechslung in's Menu. Die ewigen engliſchen Beefſteaks wachſen mir 
nachgerade zum Hals heraus. 

— Das kommt davon. Vater: „Nun hab ich Dir ein 
Fahrrad verſprochen, wenn Du verſetzt würdeſt, und doch hat's wieder 
nicht geholfen! Was haſt Du denn nur immer getrieben in der 
Zeit?“ 

Sohn: „Radfahren gelernt!“ , 

— Verplappert. Heirathskandidat: „Sie haben recht, die 
Dame, mit der Sie mich befannt. gemacht haben, hat bewunderns⸗ 
werthe weiße, ſchöne Zähne, aber ſie ſtößt beim Sprechen mit der 
Zunge an, und das gefällt mir nicht.“ 

Heirathsvermittler: „Das giebt ſich — wenn ſie ſich erſt an 
das Gebiß gewöhnt hat.“ 
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